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Das Einzige, was uns an der offtziöſen Erklärung 
nicht gefällt, iſt, daß ſie nicht im „Reichsanzeiger“, 


die Geduld. 


ſondern in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 


nferafe 


r inzwiſchen einige Abänderungsanträge eingegangen 
125 perde auch er bei dem §8 5 — im 8 1 wolle 
er Rehe und Faſanen zwar ſtehen laſſen — bean⸗ 
Rehe und Faſanen zu ſtreichen. Nur wenn 


815 c bit ſcheint. M ätte das Blatt auf den Lorbeeren, tragen, 2 f } 
jei Det Reichskanzler v. Caprio ſcheint an der Grenze dis es ſic sr 85 erſten enger en, auge es ſich um 1 pole een e 
eduld eduld angelangt 1 5 Bi 1 0 ruhen laſſen ſollen. Es wäre damit auch die Mög⸗ 1 1 bea gkragt 
zu verlieren anfängt, iſt mer, „lichkeit vermieden worden, das alte Verſteckenſpiel und 5 5 
lun bie 1 ehr arge Zeit bedurft hat, um ee der öffentlichen Mann wiede, u e Al ei 
eſe Grenze zu bringen. dur ; 5 
eitdem Herr on, aprivi Reichskanzler it — ben yurhäfien: N Abg. v. d. Reck beantragt den Schadenerſatz über- 


und das iſt bald ein Jahr — hat die Preſſe, welche 
dem ehemaligen Reichskanzler entweder aus Bewunde⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


u beſchließen für Grundſtücke, mit Ausnahme 
ldgrundſtücken, auf welchen der Beſitzer ſelbſt 


haupt 3 
von Wa 


˖ on 

rung od lati ir ; 14 62. Sitzung vom 10. Februar. drecht übt. 

Ran gestellt e dicht aufgehört Men aten. Auf der Tagesordnung ſteht der Nachtragsetat a Wadern aller Anträge wird der § 1 in 
ſolger des Fürſten Bismarck allerlei Schwierigkeiten] betr. die Miniſterreſidentur in Luxemburg. Die der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. 

zu bereiten und Steine des Auſtoßes in den Weg zu | Annahme erfolgt debattelos. u 


legen. Herr v. Caprivi ſah und ſpürte wohl auch Die Berathung des Etats wird ſodann fortgeſetzt 
die freundlichen Dienſte, aber er war zu feinfühlig, 
um gleich die Krallen zu zeigen. Er mochte mit- 
empfinden mit dem Manne, der faſt ein Menſchen⸗ 
alter geherrſcht, und wie geherrſcht! Der dann ur⸗ 
plötzlich und da er es am wenigſten erwartet hätte, 
unter dem jungen Kaiſer, ſeinem Schüler und Be⸗ 
wunderer, geſtürzt, und wie! geftürzt iſt. Herr 
v. Caprivi mochte denken, ein gewiſſer Ingrimm jet 
nur menſchlich und begreiflich, mit der Zeit werde 
Fürſt Bismarck ſchon ruhiger werden und aus Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen eigenen hiſtoriſchen Ruhm, aus Rück⸗ 
ſicht auf die Ruhe und das Intereſſe des Vaterlandes 
aufhören, Interviewer zu empfangen und durch dieſe 
oder durch die Blätter in Hamburg, Dresden und 
München gehäſſige Oppoſition zu machen. Aber 
Woche auf Woche und Monat auf Monat verrann, 
ohne daß die Offiziöſen von Friedrichsruh aufhörten. 
Im Gegentheil werden, je länger Fürſt Bismarck die 
Macht entbehrt, die Anzapfungen, wenn auch nicht 
häufiger, ſo doch pointirter, galliger und — gefähr⸗ 
licher. Gerade das Größerwerden der Gefahr, nicht 
der perſönlichen, ſondern der öffentlichen, mag es ſein, 
welche Herrn v. Caprivi jetzt endlich veranlaßt, 


wenigſtens zu zeigen, 
Geduld ge it daß et an der Örenge-jeiner 


Man erinnert ſich der 


Verbindung mit der kaiſerlichen Verordnung über die 
Ausdehnung der Zollermäßigungen in den Tarifen A. 


vertrages auf Marokko. 
Bei dem Titel „Zölle“, wo eine Einnahme von 
314,620,000 Mk. ausgeworfen iſt, will 
Abg. Broemel (freiſ.) nur mit einigen Worten 
jener kaiſerlichen Verordnung gedenken, die er mit 
Freuden begrüße und zur Annahme empfehle. Bei 
der Gelegenheit richte er an den Vertreter der Reichs⸗ 
regierung die Frage, ob bereits Verhandlungen zur 
Erneuerung der 1892 ablaufenden Handelsverträge 
ſchweben. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, eine Ant⸗ 
wort hierauf zu ertheilen, ſei er im Augenblicke nicht 
in der Lage. 

Der Etat der Zölle, wie auch die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung werden nunmehr genehmigt. 

Bei dem Titel „Tabakſteuer“ fragt 

Abg. Buhl (matl.) an, welche Beſchlüſſe die Reichs⸗ 


dem Reichstage angenommenen Reſolution gefaßt habe. 


ſchlüſſe der Regierungen ſeien dem Reichstage ſoeben, 
von einer Denkſchrift begleitet, zugegangen. Einer Er⸗ 
höhung des Eingangszolles auf Tabak ſeien die 
ſämmtlichen befrogten Bundesregierungen theils über⸗ 
haupt, theils zum Theil abgeneigt. Auch für eine Er⸗ 
mäßigung der Tabakſteuer habe ſich keine der be⸗ 
theiligten Regierungen ausgeſprochen. Nur in Bezug 
auf Tabak⸗Rippen, welche entweder importirt oder zum 
Genuß brauchbargemacht werden, haben die Regierungen 
Erleichterung durch Gewährung von Steuerfreiheit 
beſchloſſen. 

Der Titel Verbrauchsſteuer wird nun genehmigt 
und ſodann ein Antrag Menzer und Genoſſen zur 
Debatte geſtellt: die Regierung um eine möglichit 
noch in dieſer Seſſion einzubringende Vorlage zu 
erſuchen, wonach der Zoll auf Tabakblätter und 
Stengel von 85 Mark auf 125 Mark pro Doppel⸗ 
zentner zu erheben, die Tabakſteuer aber von 45 auf 
24 Mark zu ermäßigen ſei. 

Abg. Förſter (Soz.) erklärt ſich gegen Erhöhung 
des Zolles auf Tabak, da dieſe ſicher eine Vertheue⸗ 
rung der Zigarren zur Folge haben würde, womit 
n une konſumirenden Bevölkerung nicht ge⸗ 
Abg. Winterfeldt (konſ.) ſtellt dieſen Aus⸗ 
führungen das Intereſſe der Tabakbauer entgegen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn will nur auf einen 


nert fir verbitterten Angriffe, weld 
unſere Kolonialpolitiker und gewiſſe Ain 


niſten über das deutſch = engliſche Abkommen auf di 
jetzige Reichsverwaltung machten. Es fehlte ncht bier 
und es gab eine neue Engländerhetze wie zur Zeit 
des Kaiſers Friedrich. Herr v. Caprivi ertrug Alles, 
ſelbſt den Vorwurf der ſchwächlichen Politik und des 
„Wettkriechens“ vor England. Als indeſſen während 
der jüngſten Kolonialdebatte wieder derartige Vor⸗ 
würfe gemacht wurden, als Pref. Cuny pathetiſch 
Auge Herr n. Caprivi habe England gegenüber eine 
Hin an unnöthige Nachgiebigkeit gezeigt, da ver⸗ 
Fürsten Bis Caprivi eine Randbemerkung von des 
mare auf die Kr eigener Hand, wonach Fiuſt Bis⸗ 
Salt Sreundichaft des engliſchen Miniſters 
dur) mehr Werth gelegt habe, als auf Witu und 
ganz Oſtafrika. Dieſer Hieb ſaß, das zeigte di 18. 
baldige Entrüſtung über die amtliche 5 öffentl e 
Bekanntgabe Bismarckſcher Randbemerkungen, 508 
etwas komiſche Entrüſtung, wenn man bedenkt, wie 
oft und mit wie viel weniger Recht Fürſt Bismarck 
Aktenſtücke, die in ſeine Hände gelangten, zu nicht 
gebotener Veröffentlichung benutzte. 
„Wie wir geſtern bereits kurz mittheilten, ſtellt ein 
Vismarckblatt, die „Münch. Allg. Ztg.“, bei Be⸗ 
ble der jüngſten Kolonialdebatte in Ueber⸗ 
a b 9 mit der bekannten Auslaſſung der 
bat Nachr.“ die Behauptung auf, daß ſeit dem 
Rücktritt des Fürſten Bismarck eine weſentliche Ver⸗ 
ng in dem Verhältniſſe von Deutſchland und 
ußland eingetreten ſei; das Blatt ſchreibt wörtlich: 


Abſatzverhältniſſen anpaſſen, die ſich von dem Rauch⸗ 
tabak der Zigarre zugewendet haben. Im Uebrigen 
verweiſe er auf die dem Reichstag ſoeben zugegangene 
Denkſchrift. f 


„Sodann — und hier berühren wir den Kardinal Abg. Scipio mt.) wünſcht Steuerermäßigungen 
| An ganzen auswärtigen Politik — werden bei Hagelſchäden, warnt aber die Elſäſſer, nach dem 


Zabatmonopol zu rufen. Er könne einer Erhöhung 
des Tabakzolles nicht beipflichten. 

Abg. Barth (frſ.) erkennt die Gründe der Denk⸗ 
ſchrift gegen Erhöhung des Zolles als durchaus rich⸗ 
tig an. Der Vorſchlag gehe von dem Beſtreben aus, 
den ausländiſchen Tabak ſo zu vertheuern, daß man 
mit dem ſchlechten inländiſchen vorlieb nehmen müſſe. 

Die Erhöhung des Zolles wird hierauf abgelehnt. 
Bei der Abſtimmung über die Herabſetzung der 
Tabakſteuer ergiebt ſich 
Hauſes. 


been nen mit Oeſterreich⸗ Ungarn 


Herr era Caprivi gleich mit der Ant⸗ 


wort hervorgetreten. al 
wurde dem Vismaräblaff a een, 8 


W 0 
„Die damit gegen unſere derzeitige auge 
Politik erhobene Beſchuldigung, daß Ne ein weft N 
liche Baſis der Friedenspolitik Deutſchlands, nämlich 
das freundſchaftliche und freundnachbarliche Einver⸗ 
nehmen mit Rußland preisgegeben habe, iſt eine jo 
ſchwere und ſteht zudem mit allen bisher bekannten 
Thatſachen in jo diametralem Widerſpruch, daß die 
„Münchener Allgemeine Zeitung“ und die „Hamburger 
Nachrichten“ nothwendig irgend einen Beweis für ihre 
Unterſtellungen antreten müſſen, wenn nicht der ge⸗ 
gründete Verdacht erweckt werden ſoll, daß die beiden 
Blätter zum Zwecke der Diskreditirung der aus⸗ 
wärtigen Politik Deutſchlands auch vor willkürlichen 
Erfindungen nicht zurückſchrecken.“ N 
Die Abfertigung iſt deutlich und zugleich für alle 
Friedensfreunde erfreulich. Der Reichskanzler von 
Caprivi zeigt ſeine Krallen, und der Einſiedler von 
1 9991 . dc l er ſich ganz ruhig 
rhielte. Da aß ſcheint voll zu ſein, ? ö a nofi ls den 
würden es im allſeitigen Intereſſe, 5 in being u ON. Kuren 
| große Mehr⸗ 


Horgen: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Auf der Tassen ot 10. Februar. 


Wildſchadengeſetzes. g ſteht die dritte 
Abg. v. d. Reck (kon 
für die Vorlage ſtimmen. 
Abg. Brandenburg (3tr.) ſieht die Bedeutung 
des Geſetzes in der prinzipiellen Anerkennung des 


Leſung des 
) will trotz einiger Bedenken 


die Annahme. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ) theilt mit, daß feine 
Partei in dieſer Frage geſpalten ſei und daß ſie je 
nach dem Gewicht, welches ſie den einzelnen Bedenken 
beilege, ſtimmen werde. 


dei dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern in 


des deutſch⸗italieniſchen und deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ g zuweiſen 


regierung in Betreff der am 8. Februar 1889 von 


Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, dieſe Be⸗ 


Punkt eingehen. Der elſäſſiſche Tabak müſſe ſich den 


die Beſchlußunjähigkeit des | I 


Wildſchadenerſatzes. Klugheit und Billigkeit gebieten . 


N heit ſeiner Freunde das Geſetz acceptire. Nachdem! werde dem Miniſter He 


Bei § 5 entſpinnt ſich nochmals eine Debatte über 
den Antrag Strutz f £ 
Der Darlegung des Antragſtellers, daß für Rehe 
d Faſanen der Begriff des „Standortes“ nicht nach⸗ 
iſt, widerſprechen die 
Abgg. Fraucke (nel) und Brandenburg (Bir.) 
Wo eine Faſanerie ſei, ſei der Standort der Faſanen 
mit Leichtigkeit erkennzar und der Standort der Rehe 
ſei der nächſtgelegene Wald. g 

Nach Ablehnung des Antrages Strutz wird 8 5 
in der Faſſung der 2. Leſung angenommen. 
* Bei 8 7, der die Anmeldung des Anſpruches auf 
Schadenerſatz bei der Ortspolizeibehörde vorſchreibt, 
bene Rintelen (Ctr.) für „Ortspolizeibehörde“ 
Gemeindevorſteher zu ſetzen. a 

Der Antrag wird mit 154 gegen 147 Stimmen 


bgelehnt. 
ei $ 


in 


8 wird mit ſchwacher Majorität ein An⸗ 
trag Herold abgelehnt, die Geſtattung des Abſchuſſes 
ährend der Schonzeit für den Fall, daß Grundſtücke 
erheblicher Beſchädigung ausgeſetzt ſind, für alle Wild⸗ 
arten auszuſprechen. 
Dagegen wird 
Herold angenommen, 


bei 8 13 ein weiterer Antrag 
wonach die 8 die 

b Obſt⸗ inz, uer, Blumen⸗ und 
an ermächtigen darf, Vögel und Wild, 
Di 15958 betr. Anlagen Schaden anrichten, „zu jeder 


Zeit zu 5 Geſetzes wird in der Faſſung der 


n. 1 
2. Munter u. Heyden bemerkt, er ſei mit Intereſſe 
den Verhandlungen des Hauſes gefolgt, aber die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes könne er ur 3 
vertreten, denn er verweiſe AN rene 
Majoritäten mit denen dieſe Beſchlüſſe gefaßt wenden 
ſeien. Er werde ſich aber Ben Shi ee 
oß aus den Berathungen beider ade ein prakk 
liſches Ergebniß zu Stande 3 . gebe die 
Hoffnung, duß das geſchehe MP als Ganzes der 
Nunmehr wird Rs gu üben ebnftimiaig ji 
niti men B. 
Cs lech weiter zus Benutbung, Der Hutrag Wache 
und Genoſſen (Zentrum), dem wi daß in 5 
1873 einen Zuſatz zu gehe een munal ble die 
andestheilen, in denen für die Kommunalwablen die 
Wähler nach Maßgabe ihrer direkten Atealsſtenern, in 
btheilungen getheilt werden, ortsſtatutuariſche Be⸗ 
mmungen, welche das Wahlrecht an einen höheren 


klaſſenſteuerſatz als 6 Marl knüpfen, fortan unzu⸗ 


aſſig ſein ſollen. 
Abg. Fritzen (Ztr.) 
dieſes Antrages auf die 
m Laufe der Deba 
Abg. Richter aus, 


bezieht ſich zur Begründung 
rheiniſchen Verhältniſſe. 
tte führt 1. Nad. 
die Rheinprovinz ſei e 
mit ihr en Städteordnung für ihre liherale 

efiununn, 7 worden. Der vorliegende Antrag 
reiche nicht aus, um die durch das neue Ki 
ſteuergeſetz bedingten Verſchiebungen im aut 
genügend auszugleichen. In dem neuen Ein onger⸗ 
ſteuergeſetze ſelber müſſe Fürſorge gegen eine ien 
ſchlechterung des Wahlrechts der Minderbemt 


getroffen werden. hrung des 
Auch Abg. Bachem erklärte, ohne Wahrung 
bestehenden Wahlrechts ſei das Einkommenſteuergeſetz 
Ar 9 n e 
\ niſter Herrfur 
miniſteriums dich Alm dem vorliegenden 


ommenſteuer 
beſtehenden W 5 
aber n “ cht 
endeten  nüffe zuvor der Provinzialland⸗ 
tag (der Rheinprovinz) gehört werden. a 1 
„ Der Antrag wurde ſchließlich einer Kommiſſion 
über icſen 

odann wurde Bülo, 
betreffend Giltigfeit der Jagdſcheine in der ganzen 
Monarchie in zweiter Leſung angenommen, ebenſo En 
Antrag Riejch. betreffend Aufbringung von Kreisab⸗ 


— 


gaben in ⸗Naſſau. 
Worges be: Einkommenſteuer, 2. Leſung. 


VPoliliſche Tages überſicht. 
In la LE 40: Februar. 


Bet oft“ mit dem 

— Der Kaiſer wir nach Des, zend enen Feſl⸗ 
Abe Dong hafter beiwohnen. 1 

ei dem fran, „ verlautet, der Kaiſer 

— Nach der. th für ſeine Verdienſte 


der Antrag v. Bülow-Wandsbeck' 


Ff Stadt und 


Anfertiond-Mufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Erpebition biefer Zeitung. 


15 Pf., Wobnungsgeſuche und Angebote, re et und A 
die Spaltzelle oder deren Raum, Neklamen 25 Y 
toſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar z in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max wie emann in Elbing. 


— — — — 


DA— _ — — — — — —: —ũ—zö — 


— — 33 — — ——— — guL— ——— —U—3́k — — — — ͤ — —i:ä—ů— —— ä ˙w —̃ 
— N > 


| 
| 


Sand 


+ 
— u 


Ro: 10 Pf. 
elagexemplar 


. pro Zeile, 1 
3 


— —— — 


hinſichtlich der Landgemeindeordnung den Adel ver⸗ 
leihen. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt zu den Mel⸗ 
dungen einiger Blätter, wonach Fürſt Hobenlohe 
als Statthalter des Reichslandes demnächſt zurück⸗ 
treten und der Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, 
ſein Nachfolger werden würde: in wirklich informirten 
Kreiſen ſei von derartigen Veränderungen- feine Rede. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nach der vor⸗ 
liegenden Ueberſicht iſt der Fuhrpark der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen in den Jahren 1889—90 und 
1890-91 um 801 Lokomotiven, 1246 Perſonenwagen 
und 17,684 Güterwagen vermehrt worden und um⸗ 
faßt zur Zeit 9653 Lokomotiven, 15,343 Perſonen⸗ 
wagen und 196,798 Güterwagen. ; 

— Gleichzeitig am nächiten Donnerſtag wird im 
Reichstage die zweite Berathung des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes, im ene de diejenige der Eins 
kommenſteuervorlage beginnen. 

— Die Budget- Kom miſſlon des Reichstages 
erledigte heute den Etat der Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnen durchweg unverändert nach den Anſätzen der 
Regierungsvorlage. Auf eine Anfrage des Referenten 
Dr. Hammacher über den Stand der Tarifreſorm er⸗ 
klärte der Regierungsvertreter, daß das Reich mit 
Preußen hier Hand in Hand gehe. Mit einer Herab⸗ 
ſetzung der Perſonentarife dürfe man nur langſam 
vorgehen, da dieſe wohl kaum eine Vermehrung der 
Einnahmen herbeiführen würde. Eine Petition der 
Bahnmeiſter zweiter Klaſſe um Gehaltsaufbeſſerung 
wurde der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

— In der Kommiſſion zur Berathung der No⸗ 
velle zum Branntweinſteuergeſetz iſt die frei⸗ 
ſinnige Partei durch die Abgeordneten Barth, Brömel 
und Münch und die Volkspartei durch den Abg. 

illinger vertreten. 5 
er a Die Eiſenbahnvorlage iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen. Dieſelbe fordert Geldmittel 
um Bau folgender neuen Eiſenbahnlinien im Oſten 
der Monarchie: 1) von Fordon nach Schönſee 
12.347.000 Mt., 2) von Liſſa i. P. nach Wollſtein 
3,240,000 Mk., 3) von Meſeritz nach Landsberg a. W. 
oder einem in der Nähe belegenen Punkte der Bahn⸗ 
linie Küſtrin⸗Kreuz 4,300,000 Mk. Zur Anlage des 
zweiten bezw. dritten Geleiſes und zu den dadurch be⸗ 
dingten Ergänzungen und Geleisveränderungen auf 
den Bahnhöſen werden im Ganzen 26,305,500 Mark 
beanſprucht. Im einzelnen handelt es ſich hierbei für 
den Oſten um folgende Forderungen: Jarotſchin⸗ 
Oſtrowo und Kempen⸗Kreuzburg 8,890,000 Mark, 
Liſſa⸗Poſen 1,148,000 Mk., Ruhnow⸗Neuſtettin⸗Konitz 
1.534.000 Mt., für Umgeſtaltung der Bahnhofsanlage 
Hohenthor in Danzig werden 5 Millionen Mk. bean⸗ 
ſprucht. Endlich werden zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln 53,800,000 Mark verlangt. Die Geſammt⸗ 
forderung beträgt 142,537,500 Mark. 
— Dem Vernehmen nach ſoll dem Bundesrath 
ein Geſetzentwurf über die Konzeſſionkrung elek⸗ 
triſcher Anlagen aller Art zugehen. 
— Die Entgegennahme der Zeichnungen auf die 
neuen dreiprozentigen Reichs⸗ und preuß. Konſols 
erfolgt bei 60 bis 70 Banken in allen Theilen 
Deulſchlands, allen Reichsbankſtellen, allen Regſerungs⸗ 
kaſſen und Kieiskaſſen. Vorläufig werden Scrips 
(Interimsſcheine) ausgegeben, worauf in 6 Terminen 
bis November die Einzahlungen ſtattfinden. Die erſte 
Einzahlung erfolgt bei der Zeichenſtelle, alle ſpäteren 
bei den Reichsbankſtellen nach Belieben des Zeichners. 
Vollzahlung iſt vom April ab geſtattet. 
— Der nationalliberale Landtagsabgeordnete des 
Wahlkreiſes Hadeln und Neuhaus, Paſtor Pfaff, 
welcher 1 5. d. M ſeinen 80. Geburtstag feierte, 
at ſein Mandat niedergelegt. 
4 — Daß ein großer Theil von Deut ſch⸗ 
Südweſt-Afrika an eine See Ba 
ſchaft mit dem Hauptſitze in Hamburg w 
den iſt und 955 dig nent Geſellſchaft Ende voriger 
Woche vom Reichskanzler die Konzeſſion erhalten 85 
wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ be a ch u Geſellſch 1 
merken, der Preis, welcher der deut] ar ge lh 
als früherer Beſitzerin gezahlt worden, 5 3 45 
heträchtlich. Es werde noch eine Bun 85 g 
die neue Geſellſchaft ſich konſtituirt hat. ei — — 
deutſch⸗engliſche Geſellſchaft bleibe unter deutſchem 


Protektorate. gung von Reichsmünzen be⸗ 
1 1 3 12.7 48,480 Mk. in Doppel⸗ 
trugen, 800,000 Me. in Kronen, 248,599,90 Mk. in 
ehnpfennich⸗ 154.588,10 Mk. in Fünſpfennig⸗, 
5 545 92. Mt. in Einpfennigſtücken. Im Umlauf 
waren Ende Januar 2,541,060,430 Mk. in Gold⸗, 
452.232,948,10 Mk. in Silber-, 46,574,779,30 Mk. in 
Nickel- 11,412,669,62 Mk. in Kupfermün zen. 
— Konſumvereine, welche auch an Nichtmit⸗ 
glieder Waaren verkaufen, ſind nach einem Erlaß der 
Regierung als Gewerbetreibende zu betrachten und 
hinſichtlich der Maß: und Gewichtspolizei in allen 
Stücken ebenſo wie andere Gewerbetreibende zu bes 
handeln; ſie unterliegen den periodiſchen Reviſionen 
und die verantwortlichen Leiter ſind auf Grund des 
§ 369 Nr. 2 Str⸗G.⸗B. zur Beſtrafung zu ziehen, 
falls ihnen eine Zuwiderhandlung gegen die fraglichen 
Vorſchriften zur Laſt fällt. Was diejenigen Konſum⸗ 
vereine anlangt, welche den Waarenabſatz auf ihre 
Mitglieder beſchränten, ſo iſt ihr Geſchäftsbetrieb als 
„öffentlicher Verkehr“ im Sinne des Artikels 10 der 


— 


Maß⸗ und Gewichtsordnung zu betrachten; fie find 
daher den Beſtimmungen dieſes Artikels unterworfen 
und verpflichtet, ſich beim Zumeſſen und Zuwägen der 
Waaren an die Mitglieder ausſchließlich geaichter 

Maße, Gewichte und Waagen zu bedienen; au 
dürfen fie zu dem angegebenen Zwecke Maßwerkzeuge, 
welche über die feſtgeſetzten Grenzen hinaus von der 

abſoluten Richtigkeit abweichen, nicht verwenden. 

— Der Vorſtand des „Deutſchen Frauenvereins 

Reform“ hat an den Reichstag ein Geſuch um Zu⸗ 

3 der Frau zum mediziniſchen Studium ge⸗ 

richtet. 3 

* Meiningen, 10. Febr. Die Erſatzwahl in 
dem 2. Meiningenſchen Reichstags⸗Wahlkreis (Sonne⸗ 
berg⸗Saalfeld) an Stelle des hieſigen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Witte iſt auf den 19. Februar x. feſt⸗ 

eſetzt. 

gel 2 Darmſtadt, 6. Febr. Gegen die Antiſemiten⸗ 

bewegung hat nunmehr auch der faſt 2400 Mitglieder 

zählende „Heſſiſche Landeslehrerverein“ Stellung ge⸗ 
nommen. Auf Veranlaſſung des Zweigvereins Darm⸗ 
ſtadt hielt jüngſt Herr Direktor Fiedler ⸗ Darmftadt 
einen Vortrag über die Stellung des Lehrerſtandes 
zur Antiſemitenfrage, welcher jetzt in beſonderem Ab⸗ 
druck verbreitet wird. Auch das Organ des „Landes⸗ 
lehrervereins“, der „Schulbote für Heſſen“, proteſtirt 
heftig gegen das „häßliche Treiben der Antiſemiten.“ 


Ausland. 


Schweiz. Bern. Der Bundesrath beſchloß, den 
Handelsvertrag mit Italien zu kündigen. 
England. London, 10. Febr. Das Schreiben, 
mit welchem der hieſige Lordmayor die Ende v. J. 
an den Kaiſer von Rußland gerichtete Bittſchrift um 
Aufhebung der Ausnahmemaßregeln gegen die Juden 
nach Petersburg geſandt hatte, und welches dort nicht 
angenommen worden war, iſt mit der gedachten Bitt⸗ 
ſchrift dem Lordmayor heute vom Auswärtigen Amt 
wieder zurückgeſtellt worden. In einem Leitartikel 
behandelt die „Times“ in ſehr ſcharfem Tone dieſe 
Zurückſendung der Bittſchrift des Guildhall⸗Meetings 
in Sachen der ruſſiſchen Judenhetze. Dieſe abſichtliche 
Unhöflichkeit, meint die „Times“, ſei durch den Ton 
und den Inhalt der Bittſchrift keineswegs gerechtfertigt. 
Die Bittſchrift befleißigte ſich, in ruhigem und höflichem 
Tone um Abſtellung jenes Mißſtandes zu erſuchen. 
Doch der Zar wollte gegenüber der Kulturwelt ſeine 
Gleichgiltigkeit zeigen. Fortan aber werde er in 
Sachen der ſchändlichen Behandlung der Juden in 
Rußland keine Unwiſſenheit vorſchützen können. 
Belgien. Brüſſel, 10. Febr. Die „Indépen⸗ 
dance Belge“ meldet, daß zwiſchen Frankreich, Portugal 
und dem Kongoſtaat ein Einvernehmen über den an 
der Weſtküſte Afrika's einzuführenden Zolltarif zu 
Stande gekommen und geſtern unterzeichnet worden 
ſei. Darin ſeien für die Weſtküſte des Kongoſtaates 
die Eingangszölle auf 10 pCt. für Feuerwaffen, Pulver 
und Salz, auf 6 pCt. für alle anderen Artikel feſt⸗ 
geſtellt. Eiſenbahn⸗ und Schiſſfahrts⸗Material bleibt 
frei. Der Kongoſtaat ſetzt dagegen einige auf ſeinem 
Gebiet neuerdings eingeführte Steuern herab. — Die 
Mittheilung vom 4. Februar, wonach in Brüſſel eine 
Kundgebung von Konſeribirten gegen die Konſcription 
ſtattgefunden habe, beruht auf einer Verwechſelung 
mit Vorgängen, welche ſich in den Städten Binche 
und Mange bei der Loosziehung der Militärpflichtigen 
zugetragen haben. An den gedachten beiden Orten 
benutzten ſozialiſtiſche Führer die Gelegenheit, um 
Verſammlungen abzuhalten, in Reden das herrſchende 
Militärſyſtem anzugreifen und Manifeitationen gegen 
daſſelbe und zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts 
zu veranſtalten. In Brüſſel bat ſich nichts derartiges 
ereignet. Die Hauptanſtifter des Militärputſches haben 
ſich über die franzöſiſche Grenze geflüchtet. 
Rußland. Dem Londoner „Daily Telegraph“ 
wird aus Petersburg gemeldet: Die Juden werden 
neuerdings mit größter Strenge behandelt. Wo die 
antiſemitiſchen Geſetze nicht anwendbar ſind, werden 
dieſelben durch geheime Ufaje erſetzt. — Aus Peters⸗ 
burg meldet man der „Köln. Ztg.“, der Herzog von 


Kleines Feuilleton. 
Berlin, 10. Febr. Von der letzten Volks⸗ 
zählung veröffentlicht das Statiſtiſche Amt der Stadt 
Berlin ſoeben das vorläufige Ergebniß. Die ortsan⸗ 


weſende Bevölkerung Berlins betrug bekanntlich 
1,579,244. Unter den 336 Stadtbezirken iſt der 78. 
(Böthſtraße, Kottbuſer Damm) am ſtärkſten bevölkert, 
er enthielt 13,734 Perſonen. Dagegen wieſen der 
289. und der 309. Stadtbezirk noch keine Menſchen⸗ 
ſeele auf. Im Uebrigen war am geringſten bevölkert 
der 191. Stadtbezirk, nämlich mit 43 Bewohnern. 
Das „exterritoriale“ diplomatiſche Korps beſteht ins⸗ 
geſammt aus 431 Perſonen, die Schiffsbevölkerung 
beträgt 3751 Seelen. Unter den 82 Polizeibezirken 
iſt am umfaſſendſten der 60., der nicht weniger als 
31.998 Bewohner zählt; am kleinſten iſt das 38. 
Polizeirevier mit einer Bevölkerung von 9514. Von 
den Wohnhäuſern in Berlin waren 29,559 bewohnt, 
992 unbewohnt; andere bewohnte Baulichkeiten, wie 
Hütten, Zelte, Schiffe und dergleichen gab es 2212. 
An gewöhnlichen und Einzel⸗Haushaltungen wurden 
367,229 gezählt, von Anſtalten 646. Die männliche 
Bevölkerung wies 747,917, die weibliche 807,136 
Perſonen auf. Das weibliche Geſchlecht iſt alſo 
um 59,219 Seelen zahlreicher. Vorübergehend 
- anwejend waren 24,191, vorübergehend abweſend 
9730 Perſonen. Unter der anweſenden Bevölkerung 
befanden ſich 21,407 aktive Militärperſonen. — Gene⸗ 
ral William Bovth, der „Höchſtkommandirende der 
Heilsarmee“, wird am 22. Februar nach Berlin 
kommen. Berlin iſt bekanntlich ſeit Kurzem das 
„Hauptquartier“ der deutſchen Heilsarmee. — Sekond⸗ 
lieutenant Graf Pourtales vom 4. Garde⸗Regiment 
zu Fuß in Spandau, welcher vor einiger Zeit aus 
einem Fenſter der Kaſerne auf den gepflasterten Hof 
ſtürzte und ſchwere Verletzungen davontrug, iſt wieder 
geneſen; er befindet ſich jetzt auf Urlaub. — Die 


feierliche Preisvertheilung der Kochkunſt⸗Ausſtellung i 


fand am Dienſtag Nachmittag 1 Uhr im Oberlichtſaale 
des Rathhauſes in Gegenwart der Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl ſtatt. — Im Auftrage der Kaiſerin 
hatte der Kammerherr von Mirbach am erſten 
Tage die Kochkunſtausſtellung beſucht. Bei der Be⸗ 
richterſtattung, welche derſelbe ſeiner kaiſerlichen Herrin 
machte, hörten auch die kaiſerlichen Prinzen mit 
größter Aufmerkſamkeit zu. Prinz Eitel Friedrich 
intereſſirte ſich, wie die „D. Fleiſcher⸗Ztg.“ zu berichten 
weiß, beſonders für die großen Würjte und wurde 
nicht müde, ſich wiederholt beſchreiben zu laſſen, wie 
grob und wie dick dieſe Würſte bei Hefter wären. 
er wollte auch Auskunft darüber, „ob Jeder davon 
abbeißen dürfe,“ erhielt aber vom Kronprinzen ſo⸗ 
fort die Belehrung, daß das viel zu theuer wäre. — 
Außer mehr als 3000 Saalkarten waren für den 
Subſcriptionsball noch etwa 500 Zuſchauerkarten ver⸗ 
kauft worden. Die geſammte Einnahme dürfte ſomit 


Orleans habe durch ſein unerwartetes Eintreffen da⸗nennung jet ohne Zuthun Moltke's und Walderſee's 
ſelbſt unangenehm überraſcht, nachdem ihm der Zar geſchehen. Der neue Generalſtabs⸗Chef ſei ein ge⸗ 
ſeine Bitte, in die ruſſiſche Armee einzutreten, früher wiſſenhafter und fleißiger Arbeiter, ſehr vorſichtig und 


in beſtimmter Weiſe abgeſchlagen habe. Der Herzog 
will angeblich nur Rußland kennen lernen und einige 
Jagden mitmachen. 

Portugal. Auf der zu Portugal gehörigen im 
Meerbuſen von Guinea gelegenen Inſel St. Thomas 
iſt eine Neger⸗Empörung ausgebrochen. Der Gouver⸗ 
neur hat eine Abtheilung von 100 Soldaten unter 
Führung von 3 Offizieren, ſowie zwei Mitrailleuſen 
auf den Kanonenbooten „Zambeſi“ und „Chicongo“ 
nach St. Thomas abgeſandt. 

Italien. Rom, 10. Febr. Rudini hat heute 
das Miniſterpräſidium und die Geſchäfte des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten übernommen 
und dabei ein Zirkularſchreiben an die diplomatiſchen 
Vertreter Italiens im Auslande gerichtet, in welchem 
er erklärt, daß das Programm des neuen Kabinets in 
der Fortſetzung und Erhaltung der bisherigen Friedens⸗ 
politik beſtehe, für welche das Land ſich ſelbſt bei den 
jüngſten Wahlen ausgeſprochen habe, und in welcher 
das Kabinet eine Garantie für die Sicherheit Italiens 
und den Frieden Europas erblicke. Das Kabinet 
werde heſtrebt fein, die beſtehenden Bande der Freund⸗ 
ſchaft mit allen Mächten enger zu knüpfen. Die 
Kammer iſt auf nächſten Sonnabend zu einer Sitzung 
berufen, in welcher das Kabinet ſein Programm ent⸗ 
wickeln wird. 

Amerika. New⸗Pork, 9. Febr. Dem hieſigen 
Generalkonſul von Guatemala und Honduras, Baiz. 
zugegangene Depeſchen von Barillas und Bogram 
erklären die Gerüchte von revolutionären Bewegungen 
für unbegründet mit dem Hinzufügen, daß in Zentral⸗ 
Amerika vollkommene Ruhe herrſche. 

Chile. Drei chileniſche Kriegsſchiffe „Lynch“, 
„Pilcomayo“ und Condell“, haben ſich von den Auf⸗ 
ſtändiſchen losgeſagt und ſind auf der Rhede in 
Montevideo eingetroffen. 

Afrika. Wie der „Siscle“ meldet, hat der König 
von Uganda in dem zur engliſchen Einflußſphäre 


Protektorat anzuerkennen. Die Agenten der engliſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche die feindſelige 
Haltung des Königs dem Einfluſſe der franzöſiſchen 
Miſſionare zuſchreiben, haben Uganda verlaſſen müſſen. 


Armee und Flotte. | 

— Das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß feierte am 
Montag in Potsdam in Gegenwart des Kaiſers die 
Wiederkehr des Tages, an welchem der Kaiſer als 
Prinz Wilhelm als Sekondelieutenant in die Armee 
eingetreten iſt. Der Kaiſer ernannte aus dieſem An⸗ 
laß den bisherigen Kommandeur des Regiments 
Oberſt v. Pleſſen zum Generalmajor und Kommandeur 
der 55. Infanteriebrigade. An ſeiner Stelle wurde 
der ſeitherige Inſpekteur der Marine-Infanterie, 
Oberſt v. Natzmer, zum Kommandeur des Regiments 
ernannt. 2 

— Der neue Chef des Generalſtabes hat die Ge⸗ 
ſchäfte in der denkbar einfachſten Weiſe übernommen. 
Am Tage nach feiner Ernennung erſchien Graf 
Schlieffen im Generalſtabsgebäude, und die Vor⸗ 
träge der einzelnen Reſſortchefs begannen, ganz als 
wenn der neue Chef bereits ſeit Jahren an der Spitze 
des Generalſtabes geſtanden hätte. Eine einzige 
Unterbrechung, welche ſich auf die Ernennung des 
Grafen bezog, wurde durch den Adjutanten des Letzte⸗ 
ren veranlaßt, welcher ſeine Glückwünſche ausſprach. 
Graf Schlieffen dankte kurz, und damit war die Sache 
erledigt. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen zur 


Generalſtabskriſis folgende Mittheilungen: Der 
Rücktritt Walderſee's ſei zwar ſchon lange vorauszu⸗ 
ſehen geweſen, ſchließlich aber für die Betheiligten 
unerwartet gekommen. Entſcheidend war augenſchein⸗ 
lich das Freiwerden des Lesczynski ſchen Poſtens, da 
es aus verſchiedenen Gründen räthlich ſchien, für 
Walderſee ein Verwendungsfeld zu ſuchen, deſſen 
Kommandoſitz nicht in Berlin war. Schlieffen's Er⸗ 


— — — — — m — — 
gegen 50,000 Mk. betragen haben. — Britiſh⸗ Hotel, 
eines der älteſten Gaſthäuſer Berlins, hört auf, zu 
exiſtiren. Daſſelbe iſt für 1,400,000 Mark zum Ab⸗ 
bruch verkauft worden. 5 

Ein Schlauberger. Berliner Blätter ſchreiben: 
Bei der Altersverſicherung kann der ſonderbare 
Fall eintreten, daß ein Chef Gehaltszulagen ertheilt 
und dabei doch noch Geld ſpart. In einem Berliner 
großen Bankhauſe (welche Firma mag das wohl jein?) 
bezog eine Anzahl junger Leute bisher 2000 Mk, ſie 
waren alſo Verſicherungspflichtig. Denſelben wurde 
Ende vorigen Jahres eröffnet, „das Gehalt würde 
entſprechend erhöht werden,“ fie brauchten ſich nicht 
zu verſichern. Die Betreffenden erhofften nun eine, 
wenn auch nicht bedeutende Gehaltserhöhung; dieſe 
„Zulage“ iſt jetzt mit 3 Mk. jährlich eingetroffen. Die 
vom Chef zu tragende Verſicherungshälfte hätte 
15 Pf. X 52 = 7,80 Mk koſtet. Der ſparſame Chef 
profitirt ſomit bei dieſer Zulage noch 4,80 ME. jährlich. 

* Zur Affaire des Fürſten Bartenjew. 
Dem „Standard“ wird über die Vorgänge der am 
19. d. M. zur gerichtlichen Verhandlung gelangenden 
Ermordung der Schauſpielerin Wisnowska aus War⸗ 
ſchau noch das Folgende berichtet: Unmittelbar nach 
Verübung der That war der Fürſt Bartenjew direkt 
in die Wohnung ſeines Oberſten — es handelt ſich 
um eines der kaiſerlichen Garderegimenter — ge⸗ 
gangen, hatte erzählt, was er gethan, und 
den Revolver auf einen Tiſch gelegt. Sein 
Vorgeſetzter hörte ihn ruhig an, bemerkte, als 
er geendigt: „Ich glaube nicht, daß Sie von 
mir einen Rath über das, was Sie zu thun 
haben, brauchen“ und verließ das Zimmer. Nach 
Verlauf einer Viertelſtunde kehrte er zurück und fand 
Bartenjew, wie er ihn verlaſſen. „Iſt es möglich, 
haben Sie mich nicht verſtanden?“ fragte der Oberſt 
den Offizier. Dieſer erwiderte, er habe nicht den 
Muth gehabt, ſich zu tödten. Der Oberſt überhäufte 


1 Stadt Warſchau, der ihn in Haft nahm. Man 
Pet Verbrecher zur Verbannung nach Sibirien 
Urtheil ar aber höchſt wahrſcheinlich wird dieſes 
fügt der e werden. In der „Geſellſchaft“, 
jedenfalls un . e 
= Geſeüſ cafe ich“ gemacht, das iſt hübſch von 
London, 10. Febr. Der norwegiſche Dampfer 

2 ; pfer 
a eh jant auf der Reiſe von New⸗ 
ſtebzehn Perſonen a Br b irie 
hatten einen Werth von 500,000 Verf . 
* Wie aus New⸗York gemeldet wird, beſchloß 
Stanley, fünmilche ibm ven &puperänen darge, 
brachten Geſchenke, deren Werth auf eine halbe 
Yun een 0 W ei Bon Der 
eilsarmee, both, e der 
Bekämpfung des Pauperismus. 


gehörigen Viktoriaſeegebiete ſich geweigert, das engliſche 


n mit Vorwürfen und ſchickte ihn zum Präſidenten F 
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zurückhaltend; Genialität und große Geſichtspunkte 
fehlten ihm dagegen. Allgemein ſei die Anſicht ge⸗ 
weſen, Haeſeler oder Wittich würde berufen werden; 
freilich wäre die Berufung Wittich's, des größten 
Gegner's Walderſee's, ein Eclat geweſen. Vielleicht 
treffe man das Richtige, wenn man die 
Motive zur Berufung Schlieffen's auf ähnlichem 
Gebiete ſuche, wie ſolche bei der Nachfolge Bismarcks 
in politiſcher Beziehung maßgebend waren. 
— Perſonalveränderungen. Liebert, Ma⸗ 
ir vom großen Generalſtabe, iſt zum Generalſtabe des 
10. Armeekorps verſetzt. v. Treskow, Gen.⸗Maj. 
und Abtheil.⸗Chef im Kriegsminiſterium, zum Komman⸗ 
deur der 31. Inf.⸗Brig. ernannt. v. Funk, General⸗ 
Major und Kommandeur der 55. Inf.⸗Brig., zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. v. Rheinbaben, 
Gen.⸗Maj. und Kommandeur der 38. Inf.⸗Brig., als 
Gen.⸗Lt. zur Disp. geſtellt. 


Hof und Geſellſchaft. 

„ Berlin, 10. Febr. Heute Abend fand eine 
große Feſtlichkeit im königlichen Schloſſe ſtatt, zu der 
gegen 2000 Einladungen ergangen waren. 

— General v. Lesczynsky hat bereits auf ſeinen 
Rittergütern Repten und Lobendorf (3200 Morgen 
umfaſſend) bei Vetſchau im Kreiſe Kalau Wohnung 
genommen. 


Kirche und Schule. 

* Mainz, 10. Febr. Der Domdekan Dr. Hein⸗ 

rich, Verfaſſer zahlreicher hervorragender theologiſcher 
Werke, iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen 


* Danzig, 10. Febr. Geſtern feierte der Dan⸗ 
ziger Lehrerverein im Kaiſerhofe ſein 57. Stiftungs⸗ 
feſt, zu welchem als Ehrengäſte u. a. erſchienen waren 
die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürger⸗ 
meiſter Hagemann, Stadtſchulrath Dr. Coſack, Pro⸗ 
vinzialſchulrath Dr. Völker, Regierungsſchulrath 
Rohrer, Polizeidirektor Frhr. von Reiswitz. Nach 
einem Chorale erſtattete der Vorſitzende Herr Haupt⸗ 
lehrer Both den Jahresbericht; demſelben entnehmen 
wir was folgt: Am 29. Oktober v. J., dem 100jähri⸗ 
gen Geburtstage Dieſterwegs, wurde eine Feſtſitzung 
abgehalten. Auf der Provinzialverſammlung in Kulm 
war der hieſige Verein durch 16 Delegirte ver⸗ 
treten. Weiter konſtatirte Berichterſtatter vom vorigen 
Jahre 82 Zweigvereine mit 1860 Mitgliedern in unſerer 
Provinz. Die Einnahmen des hieſigen Vereins beliefen 
| ich auf 1684,82 Mk., die Ausgaben auf 831,15 Mk. 
Die Vereinsbibliothek iſt nicht nur durch neue Er⸗ 
werbungen, ſondern auch durch Schenkungen der 
Herren Dr. Piwko, Geheimrath Tyrol und Dr Conwentz 
bedeutend vermehrt worden, wofür der Vortragende 
den Dank des Vereins abſtattete. Gegenwärtig zählt 
der Verein 156 ordentliche und 4 Ehrenmitglieder. 
Unter der bewährten Leitung des Vereinsdirigenten 
Weber erklang darauf das weihevolle Lied: „Wir 
beten, Herr, zu Dir“ und nun hielt Herr Komoſinski 
den Feſtvortrag. Ausgehend von der bekannten An⸗ 
regung Sr. Majeſtät des Kaiſers hatte ſich der Feſt⸗ 
redner das Thema geſtellt: „Wie iſt der Geſchichts⸗ 
unterricht zu geſtalten, damit er wahrhaft nationale 
Bildung erziele?“ Nachdem er als Ziel und Zweck 
des Geſchichtsunterrichts vor allem die Charakter⸗ 
bildung feſtgeſtellt, wandte er ſich zum methodiſchen 
Lehrgange dieſer Unterrichtsdisziplin und ließ ſeine 
trefflichen Ausführungen in den Kaiſerworten gipfeln: 
„Bisher hat der Weg, wenn ich ſo ſagen ſoll, von den 
Thermopylen über Kannge nach Roßbach und Vion⸗ 
ville geführt. Ich führe die Jugend von Sedan und 
Gravelotte über Beuthen und Roßbach zurück nach 
Mantinea und nach den Thermopylen.“ Mit pſycho⸗ 
logiſcher Feinheit und äußerlich mit rhetoriſchem 
Schwung malte Redner die Wirkung aus, welche ein 
trefflicher Geſchichtsunterricht im Kindesgemüthe her⸗ 


* In den Kreiſen der Pariſer Lebewelt macht 
der Selbſtmord eines ruſſiſchen Grafen Aufſehen, 
der dort in den vornehmen Klubs durch ſeine Eleganz 
ſeinen Reichthum und ſein tolles Spiel großen Ein⸗ 
druck gemacht hatte. Er hat ſich mit Cyankali ver⸗ 
gittet, nachdem er mit einigen Genoſſen in einem 
Nachtkaffee noch luſtig ſoupirt hatte. Auf einem 
Zettelchen hatte er die Worte niedergeſchrieben: 
„Adieu, meine Freunde! Es geht wirklich nicht mehr.. 
es iſt zu langweilig. Das halte aus, wer kann, ich 
kann es nicht. Auf Wiederſehen an einem luſtigeren 
Orte!“ „Den Genoſſen und Genoſſinnen ſeiner „frohen 
Stunden“ hat der Lebensmüde prachtvolle Juwelen 
und hohe Geldbeträge vermacht, ſeinem Kammerdiener 
100,000 Franken unter der Verpflichtung, daß er für 
die hinterlaſſenen „Leibhunde“ des aus dem Daſein 
ſcheidenden Gebieters treulich ſorgen möge. — Fin de 
| b 1 br. Heute morgen 4 Uhr 
* Hamburg. 10. Febr. Heu gen 

iſt ein Vollſchiff „Caitloch“, im äußeren 
amburger Hafen, mit 2300 Tons Salpeter, umge⸗ 
fallen. Mik Maſten und Raaen im Waſſer, verſperrt 
es das halbe Fahrwaſſer des Hafens. Das ſeltene 
Schauſpiel lockt zahlreiche Beſucher an; photographiſche 
Aufnahmen finden bereits ſtatt. a 
* Braunſchweig, 10. Febr. In der vorigen 
Nacht iſt die Domänenmühle im braunſchweiger 
Orte Heſſen niedergebrannt, wobei die Ehefrau und 
die dreizehnjährige Tochter des Mühlpächters in der 
Schlafkammer den Flammentod erlitten. 

* Ein „Naturwunder“. In eine Berliner 
chirurgiſche Klinik kommt täglich ein älterer Herr um 
ſich an einer oberflächlichen Fingerwunde behandeln 
u laſſen. Dieſer Patient iſt ein 82 jähriger Mann, 
der ſich eines dichten und feſten Haarwuchſes erfreut, 
der trotz des hohen Alters in jugendlicher Vollſtändig⸗ 


Lücke zu zeigen, das Haupt bedeckt. Was aber den 
all noch intereſſanter und merkwürdiger macht, iſt, 
daß in dieſem Haarwuchs des 82 jährigen Patienten 
nicht ein einziges weißes Haar zu finden iſt, und zwar 
„ungeforben“ wie der verſtorbene Direktor Engel zu 
jagen pflegte. Auch ſonſt iſt der alte Herr noch ſehr 
rüſtig und könnte ganz gut für einen wohlerhaltenen 
Sechzig geten. 

1 olfsjagden in Süddeutſchland. Das 
Auftauchen von Wölfen im Elſaß iſt eine Erſcheinung, 
die ſich in jedem Winter wiederholt. In dem dies⸗ 
maligen Winter tauchten bei der anhaltenden Kälte 
die Wölfe nicht nur im Elſaß auf, ſondern auch in 
Lothringea, 
ſchweizeriſch⸗badiſchen Grenze will 
liebſamen Gäſte geſehen haben. 
auch mehrfache Wolfsjagden abgehalten 


man die ſo un⸗ 
Es ſind deshalb 
worden. Bei 


Blumberg ſtattfand, ſtellte es ſich aber 


keit, ohne irgendwie eine lichtere Stelle oder gar eine 


im badiſchen Schwarzwald und an der 


einer ſolchen, welche im badiſchen Schwarzwald bei wurden. Von den Paſſagieren wurden mehre 
heraus, daß] verwundet. 


man einen zahmen Hund für das gefürchtete Raub⸗ 


vorbringt und wie alle guten und edlen Eigenſchaften: 
Gemeinsinn, Opferwilligkeit, Muth und Begeiſterung, 
Duldung und Achtung vor dem Fremden, Treue und 
Liebe zu Fürſt und Volk und — tiefe Demuth vor 
der alles lenkenden Schickſalshand Gottes bei ſolcher 
geiſtigen Pflege in der jugendlichen Bruſt feſte Wurzel 
faſſen. Ein rauſchender Feſthymnus ſchloß, wie die 
„D. A. 3.“ ſchreibt, ſodann die ernſte Feier. Nach 
8 Uhr begann der heitere Theil des Feſtes. — Trotz 
ſorgfältigſter Ueberwachung kommt es noch vor, daß 
Packete von dem Poſtamte in der Langgaſſe durch 
Unberufene abgeholt werden Vorgeſtern gelang es, 
einen Packetmarder, einen 15jährigen Knaben, der 
wiederholt auf Grund erſchwindelter Packetadreſſen 
für einen hieſigen Buchhändler Packete von der Poſt 
abgeholt, auf friſcher That zu ertappen. — Heute 
fand der Bazar zum Beſten der grauen Schweſtern 
ſtatt. Koſtbare Geſchenke der Kaiſerin, der Königin 
von Sachſen, des Oberpräſidenten, des kommandirenden 
Generals u. ſ. w. kamen zum Verkauf bezw. zur Ver⸗ 
looſung und die Einnahme betrug mehr als 5000 ME. 

* Aus dem Danziger Werder, 9. Febr. Am 
Sonnabend hat der neugegründete Kriegerverein in 
Gr. Zünder ſeine Statuten feſtgeſetzt. Der gegenwärtig 
106 Mitglieder zählende Verein heißt „Kriegerverein 
Danziger Werder.“ Als Verſammlungsort wurde Gr. 
Zünder feſtgeſetzt. 

* Bohnſack, 9. Febr. Das gelinde Wetter hat 
wieder ſcharfer Kälte Platz gemacht. Die hieſige Oſt⸗ 
ſeebucht iſt heute wieder mit großen Eismaſſen bedeckt 
und zum Theil zugefroren. Auch auf dem aufge⸗ 
brochenen Weichſelſtrome hat ſich wieder neues Grund⸗ 
eis in großer Menge gebildet. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 8. Februar. Am 

Dienſtag begab ſich eine Gerichtskommiſſion aus Konitz 
nach dem Dorfe Long, um den Ende vorigen Jahres 
verſchwundenen und am genannten Tage als Leiche 
gefundenen Arbeiter W. aus Zawada in Augenſchein 
zu nehmen. Die Leiche war ſchon ſehr durch Füchſe 
zerfleiſcht. In der Hand hielt der Verunglückte eine 
unverſehrte Flaſche Liqueur, und in ſeiner Taſche fand 
man noch ſeine Baarſchaft von 3,10 Mk. Die An⸗ 
nahme, W. ſei ermordet worden, iſt ausgeſchloſſen. 
Der Mann iſt, wie bereits mitgetheilt, in der Dunkel- 
heit in einen Graben gerathen und umgekommen. — 
Vor einigen Tagen ſtatteten Diebe dem Gaſtwirth L. 
in Legbond einen Beſuch ab. Fünf der ſchwerſten 
Bienenſtöcke im Werthe von 100 Mk., mit welchen 
ſie das Weite ſuchten, fielen ihnen in die Hände. * 

* Thorn. Eine Anzahl Warſchauer Schwarzvieb⸗ 
händler plant den Bau eines Dampfers für def 
Transport von Schweinen aus Warſchau nach Thorn 
und Danzig. Der Dampfer ſoll wenigſtens 2000 
Stück Schwarzvieh faſſen. — Die Arbeiterfrau Eva 
Adam, welche vor längerer Zeit ihr Kind von der 
Eiſenbahnbrücke hinab in die Weichſel geworfen und 
ertränkt hatte und im vorigen Sommer vom hieſigen 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, iſt zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden, 
während das einige Zeit vorher gegen den Ehemann 
wegen Anſtiftung zu dieſem Morde gefällte Todes⸗ 
urtheil bekanntlich vom Reichsgericht als rechtsirrthüm⸗ 
lich aufgehoben und demgemäß A. in Freiheit geſetzt 
worden iſt. 

* Kulm, 9. Febr. Das Rittergut des Herrn 
Gregor in Torlus, Kreis Kulm, iſt für den Preis von 
450,000 Mark an Herrn Rittergutsbeſitzer Strübing 
in Stolno verkauft worden. — Der evangeliſche 
Mädchenhausverein hat das Dobbrung'ſche Grundſtück 
auf der Thorner Vorſtadt angekauft zum Bau eines 
eigenen Heims. F 

* Graudenz, 10. Febr. Am nächſten Sonntag 
wird Herr Theaterdirektor Hoffmann im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Vorſtellungen mit der neuen Geſangspoſſe 
„Unſere Don Juans“ eröffnen. — Der geſtern Abend 
von Oſterode abgelaſſene Zug erlitt auf der Strecke 
zwiſchen Oſterode und Bergfriede dadurch einen Auf 
enthalt, daß an der Maſchine ein Schaden entitand- 
Der Lokomotivführer, welcher den Schaden ausbeſſern 
wollte, verunglückte dabei dadurch, daß ihm von dem 


4 


| thier gehalten hat; bei einer anderen in einem obere 1 
elſäſſiſchen Orte unternommenen Wolfsiagd kam eben⸗ 
falls eine Verwechſelung mit einem Schäferhunde vor- 
Würzburg. 10, Febr. Beim geſtrigen Faſt⸗ 
nach eh entitand ein großes Gedränge, in welchem 
ein Arbeiter getödtet und viele Perſonen verletzt 
wurden, darunter vier bedenklich. 
Ein Skizzenbuch Kaiſer Wilhelms E. gen 
ſeinen jüngeren Jahren, welches irgendwie auf 10 
Kunſtmarkt gelangt iſt, zeigt uns den damalig At 
Prinzen Wilhelm als einen für einen Dilettanten ni 
5 Zeichner. Seiner militäriſchen Richtung 
gemäß hat er zunächſt Soldaten aller Art, bis al 
den letzten Knopf genau, gezeichnet. Das berühmte indi⸗ 
ſche Zauberfeſt bei Hofe vom Jahre 1821: „Lalca Rau M 
in dem alle Mitglieder des kgl. Hauſes mitwirkten, j 
auch hier durch verſchiedene Koſtümſtudien verewigt, 
Auch die Perſon des Prinzen ſelbſt zu Pferde iſt 
wiederholt in dem Buche vorhanden; ſtarke Raſuren 
zeigen, welche Mühe fein Porträt dem Prinzen ge⸗ 
macht. Unter die dilettantiſchen miſchen ſich vollendete 
Blätter von Künſtlerhand, an welche ſich wohl für 
den Prinzen beſondere Erinnerungen knüpften. } 
* Marjeille, 10 Febr. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe wurden heute 220,000 Fres. Obligationen, welche, 
der „Credit Lyonnais“ verſandte, geſtohlen. Ei 
„ Bon der Ermordung eines Deutſchen in 
Tunis, Namens Krüger, waren vor Kurzem in dat. 
Zeitungen Gerüchte verbreitet, von denen wir nich Fi 
Notiz genommen haben. Jetzt theilt auch der „Reichs“ 
anzeiger“ mit, daß nach amtlicher Feſtſtellung jene 
Angaben jeder thatſächlichen Unterlage entbehren. 
* Flensburg, 10. Febr. Das hieſige Senn, 
beſtätigte den Untergang des Flensburger Dampfer“ 
„Duburg“, bei dem 300 Perſonen ertranken, 
Stillen Ocean. i 
* Rom, 10. 
einer der beſuchteſten Stellen deſſelben, wurde Na 
Juwelierladen ausgeraubt. Die Blätter 
über den mangelhaften Sicherheitsdienſt. zu 
„Paris, 10. Febr. Aus Per'ersburg wird bieſtr , 
Blättern telegraphirt, daß die Sängerin van Zaan 1 
welche früher in der Komiſchen Oper zu Parıs eln 
großen Skandal durch ihr Erſcheinen in betrunkene, 
Zustande erregte, in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
dieſelbe Weiſe einen Skandal hervorgerufen habe. 
wurde die Oper „Mignon“ gegeben, die Sängerin 
gann aber Lieder aus der Oper „Lakme“ vorzut 
Der Vorhang mußte fallen. Die Sängerin ji 
und verletzte ſich an Stirn und Geſicht. prei 
*New⸗York, 10. Februar. Geſtern find in 
Waggons eines Schuellzuges bei Nandeſtüärzt 
Jowa von dem Eiſenbahndamm hinuntergel ſtört 


wobei ſie in Brand geriethen und gänzlich Beamer 


F 


| 


ebr. Mitten auf dem Corſo, an a 
4 chts en 
klagen 


or einigen 


* Der Gerichtsſaal in Jaſſy war d 


Hebel eine Hand zur Hälfte fortgeſchnitten wurde. 
In Folge deſſen kam der Zug mit 0 Minuten Ver⸗ 
ſpätung in Dirſchau an. 

(XX) Saalfeld, 10. Febr. Nachdem die König⸗ 
liche Regierung den Fortfall des fremdſprachlichen 
Unterrichts aus dem Lehrplan der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule verfügt hat, macht ſich das Bedürfniß nach Er⸗ 
richtung einer höheren Lehranſtalt für Mädchen fühl⸗ 
bar, weshalb mit dem 1. April eine Privattöchter⸗ 
ſchule ins Leben treten ſoll. Da bis jetzt nur neun 
Schülerinnen angemeldet ſind, ſo dürfte der Koſten⸗ 
a Ban pro Kind und Jahr wenigſtens 100 Mark 

ragen. N 

* Königsberg, 10. Febr. Der von Allenſtein 
geſtern eintreffende Perſonenzug fuhr um 11 Uhr 

Minuten Nachts vor der Einfahrt in den Bahn⸗ 
hof Königsberg über das von der Brandenburger 
Chauſſee⸗Ueberführung befindliche Halteſignal und ſtieß 

egen einen von innen nach dem Rangirbahnhof 
ahrenden Rangirzug. Die Maſchine des Perſonen⸗ 


11988 und zwei Wagen des Rangirzuges find nur 
1 beſchädigt. Verletzungen an Menſchen ſind nicht 


Sadetommen. — Der Regierungs⸗Präſident hat dem 
wehubmacher⸗Meiſter G. Schwarzat, Wallſche Gaſſe 5 
ohnhaft, für Ausbildung des Taubſtummen Daniel 
Ma zum Schuhmachergeſellen eine Prämie von 150 
8 ark bewilligt. — Auf der geſtern geſchloſſenen 
mi Kochkunſtausſtellung iſt, wie Königsb. Bl. 
ſtudeilen, die von Herrn Berg (Inhaber der Wein⸗ 
Koll bon Gerſtenmeher) hergeſtellte und arrangirte 
die ektion des Vereins Königsberger Gaſtwirthe durch 
Gaſtanldene Medaille und einen von dem Berliner 
gezei na verein geſtifteten ſilbernen Ehrenpokal aus⸗ 
de i worden. — In den Kliniken der Univerſität 
Krank m vorigen Jahre nicht weniger als 14,000 
e, welche Einwohner der Stadt waren, unent⸗ 
geltlich Ara 5 ud freie Medizi 
alt ztliche Behandlung und freie Medizin er⸗ 
Daß ſich in dieſer Zahl auch ſolche Patienten 
„deren Vermögenslage die Unentgeltlichkeit 
nit rtigt, läßt ſich annehmen. Aber die Kli 
w en der Univerfität haben nicht nur die Gewährung 
ohlthätiger Leiſtungen im Auge, ſondern zugleich den 
weck, die Krankheitsfälle zu Lehrzwecken zu benutzen. 
* Scyneidemühl, 8. Febr. Eine in ihren Einzel 
heiten etwas unglaubliche Geſchichte berichtet die 
Schneidem. Ztg.“ aus dem benachbarten Dorfe Behle. 
Einige Deputatknechte des Gutes Behle waren be⸗ 
auftragt worden, Spiritus per Achſe nach Schönlanke 
2 bringen. Im Dorfe hielt der eine Knecht mit 
einem Fuhrwerk vor einem Gehöft an, um Aufträge 
auszurichten. Da ſein Faß ein Leck hatte, und er ſich 
auch einige Zeit in der Behauſung aufhielt, ſo hatte 
ich an dem Erdboden ein ziemliches Quantum von 
dem herabſickernden Spiritus angeſammelt. Drei alte 
ſchnatternde Zuchtgänſe ſpürten dieſe Feuchtigkeit auf 
und führten fich dieſelbe zu Gemüthe. Als der Knecht 
ſchon längſt ſeinem Beſtimmungsorte zugefahren war 
und die Dunkelheit bereits hereinbrach, ſollten auch die 
Gänſe unter Dach und Fach gebracht werden, doch — 
0 Schreck! — nach einigem Suchen wurden die drei 
Thiere vollſtändig leblos am Boden liegend aufgefunden. 
Die Frauen, nicht wiſſend, was mit den Thieren vor⸗ 
gefallen, glaubten, daß dieſelben krepirt ſeien, und ent⸗ 
ſchloſſen ſich, um wenigſtens noch etwas von den 
“us zu retten, denſelben die Federn auszurupfen. 
f eſagt, gethan! Die anſcheinend todten Thiere wurden 
= Federreichthums beraubt: die Körper ließen die 
1 im Freien. Doch nun zum Tableau! Schon 
1. der Nacht war von den Hausbewohnern ein an⸗ 
3 „Geſchnatter vernommen worden, deſſen 
rkunft ſich keiner enträthſeln konnte; aber nicht 


weni 5 
todt Ahle waren alle, die am Abend vorher für 


Morgen lebend vor d 
Thiere wurden ſofort in 
und werden nun gehegt 
Federn gewachſen ſind. 
Gänſe ihr Leben beinahe 
Aufklärung hat erſt der 


z 
= 


Tagen der 
Zur Verhan 
Nag 
achdem der 9 
die C feiner Fran dach 


willſt Du alſo mir 


er wandte ſich mit einer häßlichen B Aber 


emerkung von 


eine 


as Herz gej 
5 „geiagt 
an den 


9}: 8 ſich ein 
Präſi adreſſirter Brief vor, in 
vn ſie feierlichſt beſchwor, daß ſie unſchuldig 
Kr hr Gatte ſei ihrer nur überdrüſſig 
bef In und habe ſich auf dieſe Weiſe von ihr 
28 5 9 indem er mit Hiife beſtochener 
babe . Scheidung von ihr zu erreichen geſucht 
welches er ir tihrem Manne Unre 
anſtändiges Begräbniß. bitte ihn 
war ſo empört über den Ehe 
Nacht und Nebel die Stadt hab verlaſſen me 

Franzöſiſche Ruſſomanie. Die Vernarrtheit 
in Ruſſen und Ruſſenthum, welche in Paris gegen⸗ 
wärtig mehr als je graſſirt, wird ſogar jetzt der 
chauviniſtiſchen „France“ zu toll. So lange die 


Meinung 
dieſer bei 
n 


ympathien beider Völker in gegenſeitigen Freund⸗ find 


ſchaftsbeweiſen zwiſchen berufenen Vertretern beider 
ationen, wie z. B. der Matroſen in franzöſiſchen 
afenſtädten oder Soldaten oder Beamten ſich be⸗ 
undeten, hatte das, meint das Blatt, einen Sinn 
fl „Dat es billig, ſolche Kundgebungen zu hegün- 
bellen Aber 177 arte das Verhältniß aus. Jeder 
jet ebige Menſch, der fich für einen Ruſſen ausgebe, 
ie ſicher, vom Publikum und ſogar von den Poliziſten, 
übe ſonſt nicht überzärtlich ſind, mit Aufmerkſamkeiten 
N rhäuft zu werden, wie kürzlich ein Individuum, 

ſich aus einem geringen Wirthshauſe hinausſtürzte, 
wü die Zeche von drei Franken nicht bezahlen zu 
1 en, und den Stadtſergeanten, die ihn unten 
fi 55 wollten, zurief: „Rührt mich nicht an, denn 

n ruſſiſcher Fürſt und Botſchafts⸗Attachs!“ Von 


kerl laufen. 


eilige Schauer ergriffen, ließen die Poliziſten den 


erheblich 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
12. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, win⸗ 
dig. Temperatur kaum verändert. 5 
13. Febr.: Bald ſonnig, bald Niederſchläge, 
froſtig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) . 


Elbing, 11. Februar. 

* [Die Aufführung von „Orpheus“ ] kann 
wegen der anderweitigen Beſchäftigung der Pelz'ſchen 
Kapelle erſt im Anfange des April ſtattfinden. 

* ([ Ordensverleihung.“ Dem Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Präſidenten Wirkl. Geh. Rath Dr. jur. Breit⸗ 
haupt zu Naumburg a. S., früher in Marienwerder, 
ift der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 3 a 

„Zu der Kaſſirerſtelle bei der Elbinger 
Handwerkerbank (E. G. m. u. H.) haben ſich, 
wie wir hören, 36 Bewerber gemeldet. Der Auſſichts⸗ 
rath wird, wie wir ferner vernehmen, aus dieſer Zahl 
Herrn Buchhalter Becker zur Wahl vorſchlagen, die 
Stimmung der Mitglieder iſt jedoch entſchieden mehr 
für Herrn Eugen Hollenbach, den Inhaber der 
früheren Möller'ſchen Getreidehandlung. Auf das 
Reſultat der Wahl darf man daher mit Recht ge⸗ 
ſpannt ſein. 5 N s 

* Die Verfälſchung oder fälſchliche Anfertigung 
eines Schulentſchuldigungszettels, welcher an⸗ 
geblich von den Eltern des ſchulpflichtigen Kindes zur 
Entſchuldigung einer Schulverſäumniß ausgeſtell! iſt, 
iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Straf⸗ 
ſenats vom 28. November 1890 im Gebiete des Preuß. 
Allg. Landrechts als Urkundenfälſchung zu be⸗ 
ſtrafen. 

*Zeugenzimmer.] Der Mangel eines Zeugen⸗ 
zimmers auf dem hieſigen Königlichen Landgerichte 
macht ſich von Tag zu Tag immer fühlbarer. Die 
Räumlichkeiten für die Strafkammer genügen häufig 
nicht einmal für die vorgeladenen Zeugen und müſſen 
die für ſpätere Termine geladenen Angeklagte und 
Zeugen oft ſtundenlang in den kalten Fluren des 
Gerichtsgebäudes herumwandern. Wie wir erfahren, 
iſt bereits dieſerhalb ein Antrag bei dem Herrn Land⸗ 
gerichtspräſidenten Dohrendorf geſtellt worden, jo daß 


wir hoffentlich einer baldigen Abhilfe dieſes Uebels | fi 


entgegenſehen können. 

Was ſoll der Junge werden?] Die Zeit 
der Konfirmationen iſt gekommen und da heißt es nun 
berathen und überlegen, was aus dem Jungen, der 
jetzt aus der Schule in die Schule des Lebens tritt, 
werden ſoll. Die Frage iſt für Eltern und Vor⸗ 
münder nicht leicht zu beantworten. Hängt doch von 
ihrer richtigen Löſung das Wohl und Wehe des 
Knaben Zeit ſeines Lebens ab. Deshalb ſollten die⸗ 
jenigen, in deren Macht es liegt, dem Jungen die 
neue Laufbahn zu beſtimmen, erſt in allerletzter Linie 
den eigenen Wünſchen Rechnung tragen. Die erſte 
Stelle bei der Entſcheidung ſoll die Fähigkeit des 
Knaben, die zweite ſeiner Vorliebe für einen Beruf 
und erſt die dritte und letzte unſere ſogenannte ge⸗ 
reifte Erfahrung und beſſere Erkenntniß ein⸗ 
nehmen. Wie leicht iſt die Thatſache feſtzuſtellen, 
ob der junge Zögling für die rauhe Schule des 
Lebens ſchön zeichnet oder ſchreibt, ob er für Muſik 
Verſtändniß hat oder nicht, ob er eine flinke oder 
eine ſchwere Hand beſitzt, um danach ſeinen künftigen 
Beruf zu beſtimmen. Wie leicht iſt es außerdem, den 
Knaben ſelbſt zu befragen, wozu er Luſt verſpüre 
und was er gern werden möchte. Ein Bild davon 
hat jeder Knabe ſich gemacht, der in einem ehrſamen 
bürgerlichen Hauſe aufgewachſen iſt, wo er von Kind 


will man das Leben friſten. Ein jeder Knabe hat 
ältere Spielkameraden, die vor ihm in die Lehre ge⸗ 
treten ſind und an deren Schaffen und Thun oder 
aus deren Erzählungen er nun ſelbſt zu prüfen vermag, ob 
er ſich für das gleiche Handwerk wohl geeignet fühle. Man 
ſoll alſo nicht den Jungen in die Lehre geben, ſondern ihn 
eine Lehre ergreifen laſſen und erſt dann beſtimmend 
eingreifen, wenn weder Talent noch Vorliebe für einen 
beſtimmten Beruf vorhanden ſind. Aber ſelbſt in dieſem 


„dritten Falle ſollen Eltern oder Vormünder nicht von 


dem rein materiellen Geſichtspunkt ſich leiten laſſen. 
Es iſt zwar eine ganz hübſche Sache um das „ſchöne 
Stück Geld“, welches in dieſem oder jenem Gewerbe 
verdient wird. Doch da darf auch die andere Frage 


nicht außer Acht bleiben, ob bei dieſem Gewerbe nicht 


den Kräften 


955 des Knaben zu viel zugemuthet wird, oder 


daſſelbe nicht von Elementen durchſetzt iſt, 
deren Gemeinſchaft der Konfirmand noch 
viel ſchlimmeren Schaden nehmen könnte, Schaden 
an ſeiner moraliſchen Geſundheit. Alles zu 
erwägen und alle Möglichkeiten zu ermeſſen, das 
freilich iſt unmöglich! Kommt es doch oft genug vor, 
daß der Knabe ſich ernüchtert fühlt, ſobald er erſt 
inmitten des Berufes ſteht, den er mit ſolcher Be⸗ 
geiſterung ergriffen. Und wiederum umgekehrt wird ſo 
mancher ſich ganz heimiſch fühlen in dem Gewerk oder 
Gewerbe, in das er nur widerwillig und auf Zureden 
ſeiner Angehörigen eingetreten. Und zuletzt gilt auch 
noch immer das alte und wahre Wort: „Jeder 
Stand hat ſeine Plage, jeder Stand hat ſeine Laſt!“ 
Aber dieſe Wahrheit darf ſo wenig wie das Bewußt⸗ 
ſein, der Zukunft gegenüber blind zu ſein, uns daran 
hindern, mit dem tiefſten Ernſte und der möglichſten 
Gründlichkeit die Frage zu prüfen und zu beantworten: 
„Was ſoll der Junge werden?“ 

(Patentertheilung.] Der Firma C. Blumwe 
und Sohn in Bromberg iſt ein Patent auf Blockwagen 
für Walzengatter ertheilt worden. 

Aut Automaten.] Was auf dem Gebiete des 
Feu e jetzt geleiſtet wird, um die Geld⸗ 
— itmenſchen etwas leichter zu machen, da⸗ 
l mit man einen Begriff, wenn man die Er⸗ 
Elbingers, G. Graboſch, jetzt elektro⸗ 


er Conſtrukteur in j 
gegenwärtig im Gewerbehauſe dür dd n 


ndung eines 
techniſcher Con 


U ! 
Apparat, welcher bereitß auf Angienedtuaheung I 
Berlin anerkannt wurde, bietet feine Gegenleiſtung in 


natura, als Chocolade, Bonbons oder ga i 
jondern beim Hineinwerfen des Nickels fängt er 
befindliche Batterie an zu arbeiten und theilt dem 
freundlichen Nickelgeber den elektriſchen Strom ſo lange 
mit, bis er, von Schmerzen gefoltert, von dem vor 
dem Apparate befindlichen Trittbrette hinwegtritt. Im 
Uebrigen ſoll die Anſchaffung eines ſolchen Werkes 
etwa 160 Mark erfordern. i . 
* [Die Maul⸗ und Klauenſeuchel hat nach der 
amtlichen Statiſtik im „Reichsanz.“ im Monat Januar 
abgenommen Im Dezember waren in 
105 Kreiſen 323 Gemeindebezirke verſeucht; im Januar 
in 85 Kreiſen 229 Gemendebezirke. In den Regie⸗ 


kungsbezirken Marienwerder und Königsberg herrſchte 


auf es mitangeſehen, daß man die Hände regen muß, 3 


die darin ſit 1 


die Seuche in je 1 Gemeindebezirk, im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen in 3 Kreiſen in 10 Gemeindebezirken. 
Im Regierungsbezirk Danzig iſt die Seuche erloſchen. 

* [Standes amtliches.“ Im Monat Januar 
find angemeldet: 138 Geburten (72 männl. und 
66 weibl.), 4 Todtgeburten (1 männl. und 3 weibl.), 


81 Sterbefälle (39 männl. und 42 weibl.), 21 Ehe⸗ 


ſchließungsakte wurden aufgenommen. 

* Von der Weichel.] Die Eisbrecher fahren 
jetzt auf der losgeeiſten Stromrinne auf und nieder, 
um dieſelbe frei zu halten und durch den Wellenſchlag 
noch zu erweitern. Die Sprengungen an der Eis⸗ 
verſetzung bei Schulitz nehmen bei dem günſtigen 
Wetter einen guten Fortgang, ſo daß die Hoffnung 
vorhanden iſt, dieſelbe vor Beginn des Eisganges 
vollſtändig zu beſeitigen. AuskFordon wird gemeldet, 
daß die Sprengungen jedoch in einer Ausdehnung von 
ca. 1000 Meter fortgeführt ſeien. 


. . . 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 10. Febr. Die „Nat ⸗Zt.“ ſchreibt: 
Während der geſtrigen Vorſtellung im Schauſpielhauſe, 
wo Wildenbruch's „Der neue Herr“ aufgeführt wurde, 
überreichte der Kaiſer dem auf der Bühne anweſenden 
Dichter Wildenbruch den rothen Adlerorden 4 Klaſſe. 
— Gleich nach der Aufführung ließ der Kaiſer nach 
der „Paiſer nach der „Poſt“ dem Oberregiſſeur Grube 
eine Vuſennadel mit dem Namenszuge des Kaiſers 
und der Kaiſerkrone in Brillanten und Rubinen, den 
Herren Matkowsky und Arndt Manſchettenknöpfe mit 
dem kaiserlichen Namenszuge überreichen. - 
* Die Ba Lymphe hat jetzt einen offi⸗ 
amen erhalten. 
fanden Halztäſchen, welche die Origissl Lymphe ent⸗ 
halten, tragen nämlich alle ſeit kurzem die Inſchrift: 
in 
„bse Adeling Patti hat mit der Konzert⸗ 
direktion Hermann Wolff eine Konzert-Tournde für 
den März in ihren Grundzügen feſtgeſetzt; definitive 
Entſcheidung erfolgt im Laufe der nächſten Woche. 
Möglicherweise wird Madame Patti noch einmal in 
Berlin auftreten, . 8 2 
* Wie aus London gemeldet wird wird ſich dem⸗ 
eine Dame, Frau French⸗Sheldon, eine 
Stanley's, nur von einer europäiichen Ge⸗ 
eitet, zu einer wiſſenſchaftlichen Expedition 
begeben. Sie geht nach Mombaſa und 
ſie ein 50 Perſonen ſtarkes Expeditions⸗ 


Zanzibar, wü. ird. Von M x 
for ifiren wird. Von Mombaja aus beab⸗ 
fich Sen Sbeldon nach dem Kilimandſcharo durch 


marſchiren, die nie von einer Expedition 
Gegenden Bien ſind. Zwölf Eingeborene werden 
betreten ens für ſie gebauten Palankin tragen. 
ihren Londo „9. Febr. Wie aus Kairo gemeldet 
iſt eine ſehr wichtige archäologiſche Ent⸗ 
weſtlich von Theben gemacht worden. Es 
ich die woblerhaltene 2ſtöcki e Gruft der 
Ammons 25 Mtr. unter der Erdoberfläche 
Bisher wurde nur das untere Stockwerk 
aben, wo man auf 240 Sarkoppage jtich. Der 
altes derselben datirt vom Jahre 2500 vor Chriſto. 
Hundert pon Papyrusrollen und zahlloſe Statuetten 


und Zierrathe wurden vorgefunden. 
Arbeiterbewegung. | 
Febr. Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
* Wien, 10 8 beichloffen, den 1. Mai definitiv | 
halten. N 


Deſterreichs hat 
ie furbetterſeiertag beizube 


wird, 
deckung 
wurde nämtt 
Hohenprieſter 
aufgefunden. 


j veröffentlichten der 

| on, 8. Febr. Geſtern 
8 one Matrojenverein, der Dockwerkverein, 
Interna t dieſen in Verbindung 


mi 
ſowie verſchiedene andere Full ein wichtiges Manifeſ 
I 9 e in Hu N ichtig kanifeſt, 
5 — e daß ihre Mitglieder ſich vom 
ebener 5 weigern werden, e für irgend 
ein Fahr eug zu leiſten, auf DEM ſrete Arbeiter > 
ſchäftigt Weide Die Manifeſtanten behaupten, des 
uſammengehens der ſeſtländiſchen, außer her 5 
auſtraliſchen Vereine gleicher Machen I 15 zu ſein. 
Die Bewegung richtet ich gegen dere erbitterter und 
verein. In S chifffahrtskreiſen wird ein erbitterter und 
langer Streik er t. N 

A 5 — 0 In Folge des geſtrigen 
Beſchluſſes der Delegirtenverammtun N 
ſämmtliche Frachtſtauer der ur do die 
Arbeit ein. Mehrere S elche heute auslaufen 
ollten, mußten ihre 

New⸗York, 9. Febr. 

Eee in dem Diſtrikt he 5 
egend der ſylvaniſchen 

beitern iſt beute ful ein Streik ausgebrochen, wel⸗ 


chem ſich bereits gegen 10,000 


haben. 
Gerichtsſaal. 


Aus dem dig im Gefängniſſe. 


— Ei . ul 2 
Vor ewa e ee ein Bäckergeſelle in 
Seeleinsbuhl bei Nürnberg zu einem Jahre Ge⸗ 
ängniß verurtheilt, weil er laut eidlichen Zeugniſſes 
des Lehrlings den Brodteig mit Glasſcherben, Nägeln, 
Haaren u. dgl. vermiſcht haben ſoll. Die Verurtheilung 
erfolgte trotz der vollſtändig ungetrübten Vergangen⸗ 
heit und trotz der beſten Zeugniſſe, die für den aus 
ganz unbeſcholtener Familie ſtammenden Angeklagten 
ſprachen. Jetzt, nachdem der Arme ſein Jahr abge⸗ 
ſeſſen hat, geſtand der Lehrling ein, daß er ſelbſt die 

egangen und ſonach falſch geſchworen hat. 
Wenn es auch für die durch Kummer und Ha 
untergrabene Geſundheit keine genügende Eutſchn chen 
giebt. ſo iſt doch zu hoffen, daß die im bairiſchen 
tat vorgeſehene Entſchädigung für die unſchudlne * 
littene Freiheitsſtrafe möglichſt ergiebig aus falle. 5 
Eine Regelung dieſer brennenden Frage ume 8 
Reichsgeſetzgebung ſcheitert bekanntlich noch immer am 
Widerſtande des Bundesrathes. 


— 2 
Handels⸗Nachrichten. 
„den 10. Februar 
Weizen: docs undes 3:0 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig int. — , hellbunt inländiſch 182—187 AM, 
hochbunt inlänviſch 190— 192.4, Termin April Mal 126pfo. 
zum Tranſit 147,0 A, per Juni⸗Juli 16pfd. zum 


a 189-162 A, ruſſiſch und 

oggen: I „ inländ. 159— kruſſiſch un 

polniſch n 2 „per April⸗Mai 120 pfd. 

z um Init 118,00 4, per Juni⸗Juli 12, pfd. zum Trans 
‚co M 0 


— 


Gerſte: gr loco inländiſch 150 A 
» kl. loco inländiſch — % 
Hafer: loco inländiſch 124— 1264 

rbſen: loco inländiſch — A 


N Spiritusmarkt. n 
Danzig, 10. 975 Spiritus vro 10,000 Rue, — 
1 67,25 Gd., kurz. den bes 
pro Februar ⸗ Mai kontingenttr, \ : 
nicht kontingentirt 47,25 Gd. Barbe * We 2 5 
unden 47,25 OD. gro Februar Ma 
ingentirt d. 
Siettin, 10 Febr. Voco ohne Faß mit 50 A Kom 


Die von Dr. Libbertz ver⸗ 


—— 


— 
— 
—— ——— —— —— ä ] — —— — — — — u 
S 


ſumſteuer 60 30 Toco mit 70 A Konſumſteuer 49,80 A, 


pro April-Mai 49:80 4, pro Auguſt⸗Sepbr. 50,00 A 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 10. Febr. Korn: ucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,30. Kornzucker eßkl. 88 pCt Rendement 
17,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Sehr feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00. 
Melis I mit Faß 26,50 Sehr feſt. * 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 11. Februar, 2 Uhr 30 Min Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 10 2. 11.2. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 96,75 96.80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96.90 
Oeſterreichiſche Goldrente „ 97.50 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 93 20 93,30 
Ruſſiſche Banknoten 227 20 238,80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1178.30 | 178,30 
Deutſche Reichsanleighe 106.50 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106 25 106,20 
45 Ct. Rumänier 8 5740 87,10 
Marienl.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 118,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e e 


. | 197,70 198.20 
. | 198,20 | 198,50 


| 
177.20 177.70 


Weizen April⸗Mat 
Mai⸗Juni 
Roggen feſter. 


enn 
April⸗Mai 


a 174.— 174,50 
Petroleum loco . er 24.— 
Rüböl April⸗ Mal 58,90 59,— 
Mai⸗Juni 58 80 59.— 
Spiritus 70er Februar .. 51.70 51,40 
Königsberg, 11. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Geteide⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L%/, excl. Faß. 


Tendenz: Höher. 
Zufuhr: —— Atter. 


Loco contingentirt 68.— 4 Geld. 
Loco nicht ER, 8,20 „ 

Februar contingentitt. /— „ 
Februar nicht contingentirt 48.— „ Geld. 


Königsberger Productenbörſe. 
D. % 10. 
Febr. Febr. 
. N. Mk. | 
Weizen, hochb. 25 PfbBb. 83.50 84 50 eſt. 


Tendenz 


4 
. 


’ 


Roggen, 2 Pfd. 157 50 157 50 unverändert 

Gel ſte, 1 78 Pfd .| 126,00 | 126.00 dp. 

Hafer, feiner 128 00 | 128,0 do. 

Erbſen, weiße Koch⸗ 26.00 | 126.00 do. 
ſen 5 


Saaten markt. 

Poſen, 10. Febr. Der heutige Markt war nicht 
ſo ſtark wie gewöhnlich beſucht. Das Geſchäft war 
durchgehends ſchleppend. Für alle Sorten Klee wur⸗ 
den hohe Forderungen geſtellt, für Rothklee, ordinär 
40 Mk, mittel 50, fein 55, hochfein 60, Weißklee 50 
bis 78, Wundklee 45 bis 55, ſchwediſchen Klee 60 
bis 85, amerikaniſchen 40, Tymothee 20 bis 30, eng⸗ 
liſch Rayaraß 11 bis 18, franzöſiſche Luzerne 54 bis 
70, abfallende Sorten 40 bis 45, Seradella 5 bis 6 


Mark. Saatgetreide war ſehr vernachläſſigt, in Kar⸗ 


toffeln ein ziemlich reges Geſchäft. Brennereiwaare 


1.70 bis 1,80 Mk., Speiſekartoffeln 2 Mk. Schluß 
ruhig. 
Meteorologiſche Beobachtunge 
vom 10. Februar, Morgens 8 Uhr. 
Baro⸗ f I Tempe⸗ 
Sationen. meter. Wind. | Wetter.] ratur. 
mm. Cells. 
Memel, FI [WSW bedeckt 0 
Neufahrwaſſer 772 [SSW ſwolkenosſ —8 
Swinemünde 772 8 wolkenlos —8 
Berlin 772 15850 wolkenlos —6 
Wien 775 ſttill heiter —10 
Kopenhagen 770 [W Dunſt —3 
Petersburg 761 SW wolkig 0 
Stockholm 761 [WSW olfig 0 
Haparanda 741 NW alb bed. 1 
Hamburg 770 rer I —1 
berſicht der 2 erung. 
Im e 18 ſich die Wetterlage ſeit eſtern 


\ f rändert. Ueber Mitteleuro ba iſt der 
Luftoruc hach und gleigmäßia vertheilt, daher die Luft: 
bewegung ſchwach und aus veränderlicher Richtung. In 


Zentraleuropa iſt das Wetter heiter, trocken und meiſt 
kälter. 


Deutſche Seewarte— 


Böſe Vorboten 

aſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von 
ed N redfihen Krankheit ergriffen, welche durch 
ihre traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. 
Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krank⸗ 
eit find: Gedankenloſes und confuſes Weſen, ziel- 
loſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, 
unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer, 
eiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach 
angem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Ger 
chmack im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit 
abwechselnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächt⸗ 
nißſchwäſche, Geräuſche im Kopf und Ohren, 
Zittern der Arme und Beine bei geringer An⸗ 
ſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere 
charakteriſtiſche Erjcheinungen; Die Krankheit endet 
in Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglück⸗ 
lichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden 
Symptomen, welche ſo viele ae im beſten 
Lebensalter befallen hat und dieſelben moraliſ 
und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt 
es nun, daß dieſe Quelle des Unheils ent 
und Licht und Aufklärung geſchafft wird. Zu 
dieſem Zwecke giebt es kein beſſeres Mittel wie 
die Sanjana⸗Heilmethode, welche nicht nur koſtend 
frei genaue Aufklärung über die Entſtehung und 
Entwickelung des Leidens bringt, ſondern auch 
diejenigen Mittel angiebt, welche zu radikaler Be⸗ 
ſeitigung bereits beſtehender Krankheitserſcheinungen 
nothwendig find, Man bezieht die Saujaua⸗ 
Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Seeretair der Sanjana» Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


. 


7 rien N. * 
* .< * 


PPP e g 


St. Annen⸗Kirche. 
Donnerſtag, den 12. Februar, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſe Heygſter⸗Königs⸗ 
berg mit dem Hotelbeſitzer Herrn Max 
Reimer⸗ . 

Geboren: Herrn J. Trenkler⸗Tilſit, 

ec Apothekenbeſ. E. Böhmer- 
Mehl auken, S. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Franz Kru⸗ 

giehn⸗Schruben, 48 J. Dominikus 


V. 
Wobbe⸗Salzburg, 71 J. Hofbeſitzer 
Robert Meſeck⸗Rohling. Kgl. Gym⸗ 
naſial⸗ Direktor Dr. Julius Methner⸗ 
Gneſen, 65 J. Frau Roſalie Pleger⸗ m 
Bohnſack, 5 Nunechte Georg 
Steffenhagen⸗Görlitz. 


Elbinger Staudes⸗ Amt. 
Vom 11. Februar 1891. 
Geburten: Fabrikarbeiter Peter 


Braun 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Schulz 1 T. 
Huſgebote: 2 Aiſchlermeiſter Eduard 


Rob. Baranski⸗Elb. mit Anna Magd. 
Orlowski⸗Gr. Marienau. 

Sterbefälle: Söndber. Johann 
Neubert, 64 J. Arbeiterwittwe 
Do her Zeug, geb. Tiedemann, 71 J. 

Schmied Franz Krzywinski S. 2 M. 
— Kaufmann August Marquardt S. 
5 M. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag, den 13. Ser Abends 8 Uhr: 
robe für Herren. 
Dene, An 17. Februar, Abends 
25 Probe für Damen. 
Theodor Carstenn. 


Allgem. Bildungsverein 
Sonntag, den 15. Febr. er.: Ge⸗ 
ſellſchaftsabend und Tanz. 


Bekanntmachung. 


Der landwirthſchaftliche Verein 


Elbing B. 
feiert am Dennert den 9. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Thiesen · Schil⸗ 


lingsbrücke ſein 
Stif ſtungsf feſt 
rauf folgenden 


durch Concert und 


anz. 

Für einzuführende Gäſte ſind die 
Eintrittskarten von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Amtsvorſteher Herrn Pen- 
2 ner-Oberferbswalde durch die geehr⸗ 
ten Mitglieder zu erbitten. 

Entree nur von Mitgliedern 1 M. 


inel. Familie. 
| Der Vorſtand. 


Schwaan-Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


Den geehrten Mitgliedern des 
landw. Vereins Elbing B. hier⸗ 
mit zur gefälligen Kenntnißnahme, da 
die beiden von der Commiſſion 
Penner - Oberkerbswalde, Preuss 

euhof und dem Unterzeichneten) in 
Marienwerder ausgeſuchten Königl. 

Beſchäler (Mucker? und Reforma⸗ 
tor“) in der Station Neuhof nunmehr 
eingetroffen ſind. 

Der Vorſtand. 
Schwaan Wittenfelde. 


Sfroh-Büfe 


zum Wafchen, Moderniſiren und Färben 
nach den neueſten Formen erbitte baldigſt. 


Emma Goltz, Modes. 


Pohl & Koblenz © 


Sued Leimen-Liager. „ Wäsche-Fabrik. em. 


Verkauf von Resten und zurüc a e Warren. 


Haupt⸗Depot in Danzig 


beer win wie «je ein ci 


dee eee nie e 

2 Tischwäsche. Anfer tigung pm Grosse Auswahl 
Haus wäsche. in B 

Bettwäsche. ganzer 859829 und 5 0 

. Leibwä ische Ausstattungen. Kragen. Nanschetten.} ; 

=> Hemdentuche. u 
Damen er Herren. Nur reelles Fabrikat. ger 1 
e e e e ee ee Billigste Preise. = N D e e eee 


Aufruf! 


In den Tagen vom 21. bis 24. Mai d. J. findet die große Provin⸗ 
Sec der Provinz Weſtpreußen, verbunden mit einer internationalen 
aſchinen⸗Ausſtellung, in Elbing ſtatt. 

Mit derſelben ſoll eine 


gewerbliche Ausſtelung der ndt Elbing 


verbunden werden, deren Herſtellung bereits von einem Ausſchuſſe in Angriff 
genommen iſt. 


hinzuweiſen, daß es im Intereſſe aller Gewerbetreibenden der Stadt liegt, bei 
dieſer Gelegenheit würdig vertreten zu ſein und empfehlen ihnen daher die Theil⸗ 
nahme an der Ausſtellung angelegentlichſt. 
Elbing, den 11. Februar 1891. 
A. Augustin, Kaufmann. Depmeyer. Mauvermeifter. Eickelmann; 


Ingenieur. Elditt, Oberbürgermeiſter. Gaartz, Buchdruckereibeſ. Grack, 
Gärtner. Hartwich, Werkführer. Hey der- Kaufmann. Hoburg, 


Hotop, Fabrikbeſitzer. Dr. Jacobi, Stadtv.⸗Vorſteher. 
antzem, Kunſtſteinfabrikant. Kuntze, Forſtrath. Lehmann, Bau⸗ 
15 Lösdau, Tapezirer. Loewenstein, Kaufmann. Müller, Tiſchler⸗ 
meiſter. Müller, Zimmermeiſter. Netke, Civil⸗Ingenieur. Oehmke, 
Fabrikbeſitzer. Peters, Commercienrath. Rehefeldt, Mineralwaſſerfabrikant. 
Sauerkering. Kaufmann. Schichau, Geh. Commercienrath. Siebert, 
Prokuriſt. Sy, Brauereidirector. Terletzki, Orgelbauer. Tiessen, Fabrik- 
eſitzer. Wegmann, Zimmermeiſter. Wernich, Buchdruckereibeſitzer. 
Wilhelm, Fabrikbeſitzer. Wisotzki, Vorſitzender des Innungs⸗Ausſchuſſes. 
Witt, Direktor. Zimmermann, Stadtrath. 


Die Obermeiſter der Innungen: 
Gehrmann. Gottowski. Herrmann. 
Monath. Müller. Perss. Robitzki. 

Schön. Vogt. Wobbe. Wolff. 
Der Vorſtand des Gewerbevereins: 
Levy. Meissner. Dr. Nagel. Rodenberg. 


Maurermeiſter. 


Kretschmer. 
Schiemann. 


Doebel. 
Liessau. 


Capeller. 


Dr. Russak. Straube. 


n 


4 Frofeſſot Dr. Lieber» = 


3 Unübertroffen gegen e alder als: Schwäche 

Juſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Angſigefuhle Much 
2 loſigkeit, Appetitloſtgkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
schwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
0 Nerven⸗ Elixir ift kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Au babe haben in faft allen Apoth. in Fl. A 3 Mk, u. 9 Mk. 1 . 


Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede u ſſe. Man b 
daſſelbe per Voſtkarte entweder direkt oder bei einem der b been Depoſtzture 


ar Acht mit 
ezine, 


Ein 


er Heilmittel bei allen Magenleiden find die ächten 
St. Jacobs⸗ 


agentropfen. In Flaſchen zu 1 und 2 Mark erhältlich im 
2 Ye Alb. ne Langer Markt 3, en gros; 
in den N in Dirſchau in der Fee und in Braunsberg bei 
Apotheker F Eritseh. 


—— 


5533 
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e 
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7 
„ 
a in Preußen zu zu Kinigsberg i. Pr. 


x vom 9. bis 12. Mai cr. auf dem Aus⸗ 


| 
l | Bekanntmachung. 


5 ſeuerwehr ift die Stelle eines Feuer⸗ 7 
wehrmannes mit einem jährlichen An⸗ 


Die Unterzeichneten halten es für ihre Pflicht, ihre Mitbürger darauf 


= Möbel- Magazin 


„ A. Tilhein 


Tadellos gutſitzende 


Oberhemden 


in haltbaren Stoffen 
> à 3-6 Mark a 
liefert nach Maaß unter Garantie 


Gust. nn 


Alter Markt 19. 


Berein für Pferderennen und 
Yferde-Ausſtellungen 


Die diesjährige groß große Ausſtellung 
von Luxus- und Zuchtpferden, verbunden 
mit Prämiirung und Verlooſung, findet 


ſtellungsplatze vor dem Steindammer 
(Thore ſtatt. 

Königsberg, im Februar 1891. 
Der Vorſitzende der Seetion für 


Ausſtellungen. 
von Massow, Rmtr. aufgeſetzte, lufttrockene Bren 
Major. N ſchwarten von vorjährigem Schnil 


Eichenſchwarten zu Rudern, Böß 
cherholz, Bohlen, Mauerlatten u 
Dielen zu Steuerungen zu ſe 
billigen Preiſen offerirt das 


Iampffägewerk Joh. Müller 


— 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Berufs⸗ 


fangsgehalt von 648 Mark zu beſetzen. 
— Das Gehalt ſteigt nach öjähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 720 Mark und nach 10jähriger 
Dienſtzeit auf 792 Mark. Bauhand- | f 
werker, welche ihrer Militärdienftpflicht | | 
genügt haben oder militärfrei ſind, er⸗ 
halten den Vorzug. Geſuche mit Zeug⸗ 
niſſen ſind innerhalb 14 Tagen beim 
Herrn Brandinſpektor Burckhardt per⸗ 
ſönlich abzugeben. 
Elbing, den 9. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


ee 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk“ 


gez. Möller. „Die männlichen 

Schw üchezustände, dere 
1 r iM Ursachen und Heilung.“ 
Bekanntmachung. 1 W 20 bf 1 bu. 


incl. Frankatur. 


Freitag, den 20 d. M., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Schön⸗ 
ot etwa folgende Hölzer öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden und zwar: 1] T: 
3 Eichen, 50 Bu.⸗, 1 Bi.⸗, 3 Ki.⸗ el 05 Drudpapier 
Nutz ol, zum Einpacken, in großen Bogen (DA 


1200 Rmtr. Ei.⸗, An. Bi, Erl.⸗, pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie 
Ki. Klobenholz, darunter beliebigen kleineren Formaten geſchnitt 
Böttcher⸗ u. e . à Centner 20 Mark, "5 


137 Rmtr. ht 85 1 age? Buchd cker 
. ru 


1000 Rmtr. Reiſig III 
m 
Pension. 


Verſammlung der Käufer Vormitta 
Knaben oder Mädchen finden 1 


10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. 
1. April ab freundliche Aufnahme n 


Elbing, den 9. Februar 1891. 
Der 3 
Beaufſichtigung der Schularbeiten 
Frau Emma Lücke. Johannisſtr. 


vom 1. April Heil. Geiſtſtraße 29. 


98 


F 


in größter Auswahl; 
Bettgeſtelle m. Federmatratzen, 


Spiegel 
in allen Größen. 


Nr. 6 


— ne mann. 


Lin eiſerner (amerih, 


| t 1, ſteht billi zum Verkau 
TE Neuſt. Schmiedeſt g 


vereinigter Tiſchler Sum 1. April nie 


gebildetes Fräulein 
anſtändiger Familie für zwei 5 
8 (3 und 2 Jahre alt) geſucht. i 
unter Nr. 100 ſind in der Expedi 
dieſer Zeitung abzugeben. 


| Barometerſtand. 
Elbing, 11. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 3 


Junkerſtraße 31. 


Strohhüte 


am ne 1 5 . 
ren nach neueſten S trocken A 
Jonann: u) Is baldigft Bista enge 23 
Schön Wetter ee 
ee 
Alter Markt 52. Viel Regen no 
Vorichriftsmäfgige FFF 
Post-Packet-Adressen un en 20 alle 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,00 M. N 
9110 53 nimmt ohne Firmen⸗Dru 

5 Mk 


Roggen p. Säit, gute 


. Gaartz’ mittel „ 

Buch⸗ Se Aecidenz-Druderei, ae 

Elbing. ge » 

Serie per Schfl., gute . 

Dr. Spranger’sche mi 1 915 „ 

II E f [salbe Safe per Schfl., 1 55 X 

benimmt Hitze und Schmerzen ea De 9 5 
Wunden und Beulen, verhütet w Steh, Nicht, p 150 ee 7513 


Heu per 100 Gere ; 
Kartoffeln per Sche 


neiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt fel 
Ni ec v. d. Keule 1 Pfd. 


des alen h t Ti Geſchwür ohne 


in kürzeſter 1 5 öſe Bruſt, Kar⸗ 

bunkel veraltete Beinhäden, böſe Bauchfleiſch „ 

Fanden Froſtſchüden, Flechten, Schwenneſteich 2 

randwunden ꝛc. Bei Huſten, Kalbfieiſch 

Stickhuſten tritt ſofort Linderung Here 5 

ein. Zu haben in allen Apotheken Geräuch. Speck, hieſiger „ 

à Schachtel 50 Pf. ne hieſiges „ 
do. amerik. 

Butter per 1 Pfund 


Zum, 1. 2 er. 


ein Lehrling 
fürs Comtoir geſucht. 
A. Wolff, Weingroßhandlung. 


Eier 60 Stück 
Late alte, per Stück 
auben per Paar 
aſen per Stück 
wiebeln per Scheffel 


u 
777. 0 I 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 36. 


Der einzige Sohn. 
6) Novelle von J. Bonnet. 
Frs Nachdruck verboten. 
| (Schluß.) 5 
Nachdem Mariechen hinunter gerufen, eilte ſie 
192 in einer Ahnung nach dem Arbeitszimmer 
hres Mannes zurück und kam eben recht, um 
zu gewahren, wie der angebliche Freund ſich 
air dem Geldſchrank eifrig zu thun machte und 
ld die Taſchen vollſtopfte mit den Geldern, die 
rzlich für Getreide eingenommen waren. 
„Bei ihrem unvermutheten Anblick fuhr er zu⸗ 
rück, trat ihr dann aber um ſo kecker entgegen 
und wagte, den Arm vertraulich um ſie zu legen. 
Ei Ihr empörter Aufſchrei und ihres Mannes 
einetreten waren eins. Dieſer ſtürzte ſich mit 
ihn oPrung auf den Frechen und ſchleuderte 
zu Bode einen Stuhl, der unter ihm zerbrach, 
tallene en, wobei das geſtohlene Geld mit me⸗ 
Die Auſklingen über die Dielen rollte. 
2 sr Du! e a 1 1 ö 
$ war der andere auf jeinen Beinen. 
Höhniſch ſtemmte er die Fäuſte in die Seiten. 
wi „So ſpielen wir alſo? Sieh, die da ſoll 
ſſen, wer der Ehrloſere iſt, ich oder Du. Alles 
IM ie zu hören bekommen, und meine Freunde 
u der Stadt werden Dich an die Glocke bringen.“ 
„Dein Thun hat mir die Augen geöffnet,“ 
entgegnete Arthur, „die Augen über mich ſelbſt, 
er ſolchen Genoſſen haben konnte, einer des 
andern würdig. Nein, bleib, Marie. Ich ſelbſt 
Wunde u d ne, bekennen, aus meinem 
u e J 
ei ET el W . Ich hatte ein 
„Hatte? Hatte?“ rief de 6 
„Du haſt zwei Weiber!“ 38 e en 
„Ich hatte ein Weib drüben und war ehrlos 
fuͤhlte win mit Dir zu verbinden, Marie. Ich 
tämpft 5 Fluch auf meinem Gewiſſen und 
5 pite, da ich Dich wirklich liebte, einen furcht⸗ 
aren Kampf mit mir ſelbſt, in dem ich unter⸗ 
lag, da mir Dein Beſiß alles galt und in mir 
eine Hoffnung glimmte, durch Dich und mit Dir 
könne ich mir das verlorene Leben wiederge⸗ 
winnen. Da — als unſer Hochzeitstag vor der 
Thür war — erhielt ich ein Packet aus Ame⸗ 
rika, die letzten Andenken meiner Frau, der ich 
durch meine Untreue, mein heimliches Verlaſſen 
des amerikaniſchen Bodens das Herz gebrochen 


x Elbing, den 12. Februar. 


— 


1891. 


hatte und die mir dennoch ihre Vergebung zu⸗ 
ſichern ließ.“ 

Schwere Tropfen rollten ihm, den Mariechen 
der Thränen für unfähig gehalten hatte, über 
die Wangen herab. 
Ein rohes Gelächter unterbrach die Stille. 
„Scheinheiliger Lügner!“ rief der Genoſſe. 
Arthur trat raſch an den Geldſchrank. 
„Hier ſind die Beweiſe der Wahrheit,“ ſagte 
er, ſeiner Frau ein Päckchen in die Hand legend, 
„urtheile ſelbſt.“ i 
Auf feinen Wink entfernte ſich Mariechen 
mit dem zitternden Kinde auf dem Arm, während 
Arthur, eine Piſtole vom Arbeitstiſch nehmend, 
ſich an den Genoſſen wandte. 
„Dort ſteht der Gewehrſchrank. Wähle Dir 
eine gleiche Waffe aus. Wenn nicht, ſo ſchieße 
ich Dich nieder, wie Du hier ſtehſt. Du haſt 
meine Frau, dieſen Engel zwiſchen uns beiden, 
beleidigt. Der Tod ſoll uns quitt machen.“ 
„Schließt er meine Lippen, ſo reden andere,“ 
drohte der Elende. 

„Alles recht. Komm!“ 
Hinter dem Garten lief ein Stück Eichen⸗ 
wald mit Buſch durchſetzt, hin. Mariechen 


hatte unter den alten Eichen ihre Lieblingsbank, 


von der ſie gern in die ſtille Weite ſah, da ein 
Durchhau den Blick frei machte. Dort krachten 
N Zeit zwei Schüſſe. Dann ward es 
ti 


Wenige Minuten nachher rollte der fremde 
Wagen in raſender Schnelle vom Hofe nach der 
Stadt hin. 

Mit unendlicher Angſt hatte Mariechen den 
kommenden Dingen entgegenſehen. Die Schüſſe, 
alsdann der davonjagende Wagen, das Aus⸗ 
bleiben ihres Gatten riſſen ſie jäh empor. 

„Um Gotteswillen, was iſt geſchehen?“ 

In dunklem Triebe eilte ſie in den Eichen⸗ 
hain, dem Hall der Schüſſe nach. 

Ein Auüfſchrei, ein Zuſammenſinken 
Arthur lag da für todt, und aus einer Bruſt⸗ 
dit res Sar 5 unaufhörlich. 

f it ihrer Hand die Wunde feſt ſchli , 
rief die Arme um Hilfe. 8 
„Arthur ward auf ſein Bett gelegt. Sie riß 
ihm die Kleider herunter, wandte, bis der Arzt 
kam, alle Mittel an, die ſie erdenlen konnte, 
kniete neben ihm, der ſie matt anlächelte, nieder 
und betete für ſein Heil. 8 
„Vergebung ... flüſterte er. „Verglebſt 
Du mir? ... mir, der ich Dir jo viel Böſes 


angethan ... fo viel Kummer über Dich ges 
bracht..“ 
Und als ſie nickte und ihm leiſe die Hand 
drückte: 8 
„Unſer Kind ... unſer Junge 
Sie ſprang auf und brachte ihm den Kleinen. 
„Werde wie Deine Mutter,“ flüſterte er. 
Und dann unter Thränen: 
f 110 5 a iſt fo herrlich. .. Mein Gott vers 
2 4. 


Ein leiſer Freudenruf entglitt Mariechens 
Lippen. Sie neigte ſich in Schmerz und Freude 
über ihn. Aug' in Auge, verſtanden ſich beide 
wie nie vorher, ein Verſtehen, an dem der 
Himmel theil hatte. 

Darin verſinkend wie in einem Meer von 
ungeahntem Glück, erloſch der Strahl ſeiner 
Augen, doch im Wiederſchein davon glätteten 
ſich ſeine Züge und wie über die empörte Natur 
ſüßer Abendfriede von den Sternen niedertaut, 
ſo verhallten in Frieden die letzten Schläge 
dieſes Herzens. i 

Das Gut ward verkauft ohne Gewinn. 
Ihrem einzigen Sohne folgten bald der Gene⸗ 
raldirektor und ſeine Frau. Tante Jettchen, 
die ſich länger hielt, lebte hinfort mit Mariechen 
zuſammen in der kleinen Sadt, deren Bewohner 
die junge Frau und ihren Liebling mit weit⸗ 
herziger Theilnahme umfaßten. 


Der Tod, ſein beſter Freund. 
5 Von Ida Barber. 


Frau Laura Elfers gefiel ſich, als eine jener 
unverſtandenen Frauen zu gelten, die ein Leben 
der Pflicht und Entſagung führen, die weit über 
die Sphäre, in der ſie zu leben gezwungen ſind, 
hinausragen, zu Höherem, Kraft ihres phänome⸗ 
nalen Geiſtes, berufen ſind, aber dennoch ſtreng 
und zielbewußt ihre Aufgaben als Gattin, 
Mutter und Hausfrau erfüllen. 

Unſere moderne Halbbildung hat eine ganze 
Gattung ſolcher Frauen gezeitigt, die in ihrem 
Hochmuthdünkel oft wahrhaft lächerlich wirken, 
um ſo lächerlicher, wenn ſie ſich an einen Mann 
gefeſſelt wähnen, der, obſchon er ſie mit Glanz 
und Reichthum umgiebt, nur für ſie ſorgt, denkt, 
arbeitet, in ihren Augen ein gewöhnlicher Alltags⸗ 
menſch iſt, der ihre Ideale nicht verſteht, ſich 
nicht einmal bemüht, ihre höheren Beſtrebungen 
zu theilen. 

Frau Laura war klug genug, ihren „lieben 
Eugen“, wie ſie ihn ſtets nannte, ihren Be⸗ 
kannten gegenüber als das Muſter eines Ehe⸗ 
manns hinzuſtellen, ſie ſpielte ihre Komödie vor⸗ 
trefflich, war ſie aber allein mit ihm, da regnete 
es Vorwürfe darüber, daß er ſich nicht in der 
Unterhaltung mit der ſchöngeiſtigen Frau D. be⸗ 
theiligt, daß er der Freundin Ellen nichts An⸗ 
genehmes geſagt, der Frau Hofräthin, die ſo⸗ 
eben die Familie mit ihrem Beſuche beehrt, nicht 
Grüße für ihren Gemahl aufgetragen, daß er 
ſich garnicht um ihr Wohlergehen kümmere, ihr 


alle Pflichten für Repräſentation, Kindererziehung, 
Hausführung aufbürde, mit einem Wort ein 
rechter Einfaltspinſel ſei, der ſich des hohen 
Glücks, eine ſo begabte Frau zu haben, keines⸗ 
wegs würdig erweiſe. Monſieur Elfers war 
im Laufe einer ſiebenjährigen Ehe ſchon derart } 
an dieſe Litaneien gewöhnt, daß er fie ruhig, 

wie etwas Selbſtverſtändliches, hinnahm, gleich⸗ 
giltig den blauen Dampfwolken ſeiner Zigarre 
nachſchaute, während die Frau Gemahlin ſich in 
ein Feuer hineinredete, das ihr Blut ſchneller 
pulſiren, ihr Herz ſchneller ſchlagen machte! 
Sein Gleichmuth erbitterte fie noch mehr, 
als alle ſeine Taktloſigkeiten und Unterlaſſungs⸗ 
ſünden; ſie ſchien vollſtändig zu vergeſſen, daß 
ſie dem raſtloſen Fleiß dieſes Mannes ihr mit 
allem Luxus eingerichtetes Heim, ihre ſoziale 
Stellung verdanke, daß er ihr plein pouvoir 
laſſe, zu leben wie ſie wolle, daß ſie beliebig 
über Geldmittel verfügen, den Kindern die beſte 
Erziehung angedeihen laſſen konnte. — Elfers 
enthielt ſich in Allem, was ihr Reſſort anging, 
jeder Einmiſchung; glaubte er ja ſelbſt, daß 
ſeine hochbegabte Frau Alles ſelbſt unfehlbar 
am Beſten wiſſen müſſe. — Sie engagirte eng 
liſche und franzöſiſche Bonnen, führte ſtets, 
ohne Rückſicht darauf zu nehmen, daß der Herr 
Gemahl der fremden Sprachen nicht mächtig 
war, die Konverſation mit den Kindern 


neben den fremden Sprachen ihre Mutterſprache 
erlernten, damit er ſich mit ihnen unterhalten 
könne, indeß Dame Laura hatte ihm in über⸗ 
legenem Tone geantwortet: „Mon cher ami, 
das verſtehſt Du nicht! Die Kinder müſſen gut 
und ſtandesgemäß erzogen werden; willſt Du 
Dich mit ihnen verſtändigen, ſo wirſt Du Dich 
wohl entſchließen müſſen, Dich in das fremde 

Idiom zu finden.“ 

Das war nun leichter geſagt, als gethan, 
denn wenn Elfers Abends müde und matt vom 
Büreau heim kam, ſtand ihm der Sinn nicht 
mehr danach, Sprachſtudien zu treiben. Wohl 
hätte er gerne mit der Frau ein vernünftiges 
Wort geſprochen, die aber führte ſchöngeiſtig 
Unterhaltungen mit gelehrten Freunden, wo 
hätte er gern der Kinder unſchuldsvollem Ge⸗ 
plauder gelauſcht, doch die „parlirten“ mit der 
Bonne; was blieb ihm zu thun? Er zog ſich in 
ſein Privatzimmer zurück, las Zeitungen, 
Journale, beſuchte, wenn es ihm daheim zu 
langweilig war, einen Klub, kehrte mißvergnügt, 
in der dag von der Gemahlin m 
Vorwürfen empfangen zu werden, heim und 
konnte ſich nicht darüber klar werden, was denn 
Andere, weniger Begüterte, die man weniger 
um ihre muſtergiltige Gemahlin beneidete, 


* 


wohl unter Ehefreuden und Eheglück verſtanden. 
— Wer im Elfer'ſchen Hauſe verkehrte, wußte, 
daß Monſieur eine Null, Madame die blen⸗ 
dende Sonne war, von der Licht und Leben 
ausſtrahlte. 

Gar viele fragten ſich, wie dieſe geiſtig be⸗ 
deutende Frau ſich an dieſen unbedeutenden 
Mann habe verkaufen können, wieder Andere, 
wie Elfers ſich ſo ganz jeden Einfluſſes begeben 
und ſeiner keineswegs unfehlbaren Frau eine 
Macht einräumen konnte, die ſie nicht zu ge⸗ 
brauchen verſtand, ja offenbar mißbrauchte. — 
Wenn ſchon die Gatten äußerlich in einer 
entente cordiale lebten, fehlte doch viel zu 
ihrem beiderſeitigem Wohlbefinden. Frau 

aura verlangte nach anregendem, geiſtigen 
Verkehr, ihr Gatte nach ſtillem häuslichem 
Glück. — Er war mißvergnügt, wenn er ihren 
äſthetiſchen Vorleſungen, die ſie im Kreiſe in⸗ 
Umer Freunde und Freundinnen hielt, zuhören 
1olte (ſelbſtverſtändlich ohne daß er es zeigte), 
le, wenn fie ſeinen Geſchäftsfreunden die Hon⸗ 
neurs machen, mit dieſen „langweiligen, ma⸗ 
teriell geſinnten Menſchen“ eine Unterhaltung 
fie führen hatte. Selbſtverſtändlich mußte auch 
e ſich beherrſchen, denn als Frau von Welt 
lag ihr Nichts ferner, als Jemand, der in 
rem Hanſe verkehrte, zu verletzen. 
N Wohlweislich hütete ſich die kluge Frau, zu 
‘gend Jemand darüber zu ſprechen, wie wenig 
vmpathſſch ihr ihr „cher ami“ war; nur im 
ebe ſeufzte ſie oft über ihr 8 
deals glück und auch darüber, daß all' die 
1 die einſt das trunkene Herz geſchwellt, 

Iii — Das ging ſo Jahr für Jahr. 
Ta rplötzlich ward Elfers krank, nach wenigen 

gen hatte er ſeinen letzten Seufzer ausgehaucht. 
be tt dunderingend ſtand Frau Laura am Todten⸗ 
m e des „geliebten Mannes,“ an deſſen Verluſt 

e nicht glauben mochte. 
M as war er doch für ein einziger, ſeltener 

ann geweſen! So unermüdet thätig, ſo rück⸗ 
ſichtsvoll, gütig, pflichtgetreu, ſo über alle 
Raaßen aufopfernd — nur für ihr und der 
Kinder Wohl bedacht — und dieſen edlen, hoch⸗ 
herzigen Mann, der kein anderes Streben 
kannte, als ſie glücklich zu ſehen, — ihn ſollte 
ſie jezt miſſen, ihn der kalten Erde übergeben, 
den ſie ſo gern an ihr übervolles Herz hätte 
drücken, ihn mit ihren Küſſen zu neuem Leben 
hätte erwecken mögen! 

Und da kamen nun all' die guten Freunde, 
gu kondoliren und die ſchmerzgebeugte Frau 
unnte nicht müde werden, von den Vorzügen 
dieſes ſeltenen Mannes zu ſprechen, der ihr 
ihr Leben ſo verſchönt, ihr jeden Wunſch erfüllt, 
ſie mit zärtlicher Liebe umgeben hatte! 

Wer Frau Laura jetzt ſo ſprechen hörte, 
mußt meinen, ſie habe mit ihrem Gatten im 
idealſten Verkehr gelebt, an ihm Tag für Tag 
Vorzüge entdeckt, die ihm ihr ganzes Herz, ihre 
unbedingte Verehrung gewannen. 

Wie wußte ſie Jedem, der es hören und 
nicht hören wollte, in rührenden Worten zu er⸗ 


verlorenes 
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ählen, wie er die Kinder geliebt, ſich für ihre 
Ausbildung intereſſirt, lebhafte Freude über 
ihre Fortſchritte bekundet hatte! — Daß der 
arme Mann nicht einmal mit ſeinen ſtets eng⸗ 
liſch oder franzöſiſch parlirenden Kindern ein 
vernünftiges deutſches Wort hatte ſprechen 
können, ſchien ſie ganz vergeſſen zu haben. 

Eine Schweſter des Verſtorbenen, die der 
Schwägerin ſchon längſt gram geweſen, daß ſie 
es ſo wenig verſtanden, dem Bruder das Leben 
angenehm zu machen, pflegte, wenn ſie der 
Wittwe jetzt zuhörte, und ſie vor Fremden 
Schönfärberei trieb, kopfſchüttelnd zu jagen: 
„Ich glaub', der Tod war ſein beſter Freund!“ 
Und das war er wohl auch, denn Frau Laura 
fuhr fort, den ihr ehedem jo unſympathiſchen 
Mann, den fie, jo lange er lebte, nur als Geld» 
quelle betrachtete, mit einem Nimbus zu um⸗ 
geben, als wäre er der Inbegriff aller Tugen⸗ 
den geweſen. 

Heute hatte ſie ſich in Folge fortgeſetzer Ue⸗ 
bung ſo in den Wahn hineingeredet, ſie habe den 
beſten und edelſten der Männer beſeſſen, daß 
ſie es, wie viele meinten, thatſächlich glaubt. 
Bei Lebzeiten war er eine Null, fremd im 
eigenen Hauſe; im Tode iſt er ein verklärter 
Geiſt, ben Vorzüge man erſt jetzt anerkennt. 
Ob der grauſe Senſemann nicht wirklich ſein 
beſter Freund geweſen? 

Der lieben Frauen, die, wie Dame Laura, 
einen Kultus mit Todten treiben, während 
fie die Lebenden mißachtend und rückſichtslos 
behandeln, giebt es leider Viele. — Den im 
kalten Grabe Ruhenden nutzt die Vergötterung 
nichts, den Lebenden mögen ſie ihr Recht werden 
laſſen, ihnen das Daſein verſchönern und des 
Dichterwortes gedenken: 

„Was von der Minute ausgeſchlagen, 
Bringt keine Ewigkeit zurück!“ 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Jugendleben des Marcheſe 
di Rudini, des neuen italienischen Miniſter⸗ 
präſidenten, erzählt die „Frkf. Ztg.“: Die Vor⸗ 
namen des Marcheſe find Antonio Starahba. 
Die letztere Bezeichnung iſt arabiſch und ſoll 
andeuten, daß die Rudini's ſich arabiſchen Ur⸗ 
ſprungs rühmen, nämlich aus jener Zeit, wo 
die Araber Sizilien beherrſchten. Seine Mutter 
war eine Tochter des Fürſten del Caſſaro, ehemals 
Miniſter des Königs Ferdinand II. beider Sizilien. 
Die Familie war ſelbſtverſtändlich bourboniſch ge⸗ 
ſinnt, und der junge Marcheſe fiel vollſtändig aus 
der Art, als er an der Erhebung Siziliens 
Theil nahm, und nicht viel älter als 20 Jahre 
an der Seite Crispi's im rothen Garibaldianer- 
Hemd für die Einigkeit Italiens unter dem 
ſardiſchen Victor Emanuel kämpfte. Nach dem 
Sturz der Bourbonen kam der junge Marcheſe 
nach Neapel. Sein Großvater, der Fürſt del 
Caſſaro, lebte noch und bot ihm Gaſtfreund⸗ 
ſchaft an in ſeinem prächtigen Palaſte unter 


der Bedingung, daß er nie einen Fuß an den | Konfirmation ſtehende Fritz Jakobſen. Beim 
Hof Victor Emanuel's ſetze. Der Marcheſe Hineingehen in die Klaſſe am Schluß der Pause 
nahm an. Eines Tages erfuhr der Fürſt, daß hielt Jakobſen geſtern Vormittag ſeinem it⸗ 
der junge Marcheſe dieſer Bedingung untreu ſchüler Bock im Vorbeigehen eine geladene { 
geworden war. Als der Marcheſe zur Mittags Taſchenpiſtole an die Schläfe und drückte ab, 
tafel erſchien und ſich eben zur Suppe ſetzen muthmaßlich, um ihn zu erſchrecken; nach der 
wollte, winkte ihn der Graßvater zu ſich und „S. 3.“ war leider die Piſtole ſcharf geladen, 
es entſpann ſich in den höflichſten Formen fol⸗ der Schuß drang durch die Schläfe ins Gehirn, 
gendes ernſthafte Zwiegeſpräch: „Marcheſe, iſt und der Tod trat faſt augenblicklich ein. Die 
es wahr, daß Sie bei Victor Emanuel geweſen grenzenlos leichtſinnige That rief Beſtürzung 
ſind?“ „Ja, Excellenza.“ „Sie ſind alſo meiner und Entſetzen unter den Schülern hervor; der 
Vorſchrift ungehorſam geweſen!“ „Ja Excellenza.“ Erſchoſſene war der Sohn eines Förſters. 14 
„Dann können Sie mein Haus verlaſſen. Sie — Karlsruhe, 6. Febr. Eine geſtörte 
werden mich nie mehr ſehen. Haben Sie mich Hochzeit. Auf recht unangenehme Weiſe 
verſtanden?“ „Ja, Excellenza.“ Und der junge wurde der Feier einer Hochzeit in einem rhein!⸗ 
Marcheſe ließ ſeine Suppe ſtehen, ging hinaus, ſchen Orte des Amtsbezirkes Lahr ein jähes N 
ſpeiſte und wohnte anderswo und hat in der Ende gemacht. Alles iſt in heiterſter Stimmung 
That ſeinen Großvater nie wieder geſehen. und mitten im beſten Schmauſen, zu welchen 

— Kopenhagen, 9. Febr. Die Poren: ein Reh mit ſeinem ſaftigen Fleiſche aufwarten 
epidemie breitet ſich immer weiter aus. Bis mußte, als plötzlich die bewaffnete Polizei untl 
jetzt ſind 72 Pockenkranke im Hoſpital. Geſtern den Hochzeitern erſcheint und nolens vol 
wurden drei neue Erkrankungen konſtatirt, da- den Bräutigam von der Seite der Braut e 
von zwei in der faſhionabelſten Gegend. Auch führte. Der auf dieſe Weiſe aus feinem jung 
der bekannte Statiſtiker und Reichstagsabgeordnete Glück Geriſſene hatte ein Bischen gewilder 
Gad iſt an den Pocken erkrankt. Geſtern und ſich den Hochzeitsbraten ſelbſt geſchoſſen 
fanden zwei Todesfälle ſtatt. ohne gerade auf eigenem Jagdrevier geweſen 

— Cöln, 9. Febr. Der Roſenmontags⸗ zu ſein. Die Hochzeitsfeier war zu Ende. 
zug nahm bei außerordentlich ſtarkem Fremden⸗ 
zufluß und begünſtigt von herrlichſtem Wetter 
einen glänzenden Verlauf. 

— Grätz, 6. Febr. Eine peinliche Geld⸗ 
affaire wird aus dem Dorfe Kaponke bei 
Grätz berichtet. Dort war plötztich ein Stellen⸗ 
beſitzer geſtorben und wurde in ſeinem beſten 
Anzuge beerdigt. Als die Wittwe die Begräb⸗ 
nißkoſten bezahlen wollte, merkte ſie an ihrem 
Geldvorrath das Fehlen eines Hundertmark⸗ 
ſcheines. Da ſie vermuthete, daß der Schein 
in dem Anzuge ſtecke, in welchem ihr Mann 
begrabeu wurde, ließ ſie die Leiche ausgraben, 
und der Scheiu fand ſich richtig in der Bruſt⸗ 
taſche des Rockes vor. 

— Luxus in Petersburg. Der Peters⸗ 
burger „Liſtok“ berichtet über einen Ball, der 
dieſer Tage bei einem der hervorragendſten 
Finanziers ſtattfand. Die Toiletten der Damen 
waren ganz außerordentlich koſtbar nud trugen 
einzelne Vertreter des ſchönen Geſchlechts 
Koſtüme, welche bis 20,000 Rubel gekoſtet hatten. 
Beim Cotillon erhielten die Damen als Cotillon⸗ 
geſchenke goldene Armbänder mit den herrlichſten 
Steinen, und zwar empfingen die Brünetten 
Armbänder mit Rubinen und die Blondinen 
Armbänder mit Saphirſteinen. Den Tänzern 
wurden goldene Berloques mit kunſtvollen Mono⸗ 
grammen zu Theil. Eine Zeitung berechnete, 
daß der geſammte Aufwand dieſes Balles über 
eine Million Rubel verſchlungen hat. Es ver⸗ 
dient allerdings hervorgehoben zu werden, daß 
auf dem Balle auch namhafte Beträge für die 
Armen gezeichnet wurden. 

— Sonderburg a. Alſen, 5. Februar. 
Seinen Schulkameraden erſchoſſen hat in 
der hieſigen erſten Knabenklaſſe der vor der 


Heiteres. 


*Das Muſter einer Hausfrau. Rei⸗ 
ſender: „Ich ſage Ihnen, meine Herren, die 
vorzüglichſte Hausfrau, die es jemals gegeben 
hat, war meine Schwiegermutter!“ Herr: „Lebt 
ſie denn nicht mehr?“ Reiſender: „Leider nein 
— wurde in Afrika von Kannibalen aufge 
geſſen!“ Herr: „Nicht möglich!“ Reiſender: 
„Wie ich Ihnen ſage. Als die Kannibalen ſie 
ſchon in den Kochtopf geſteckt hatten und fie be⸗ 
reits ſchmorte, rief ſie noch mit ſchwacher 
Stimme: „Vergeſſen Sie nicht Salz, Pfeffer 
und Zwiebeln!“ 1 f 4 


* [Ein Baier findet einen Fremden in 
ſeinem Weinberg und ſchreit denſelben, indem 
er die Hacke erhebt, wüthend an: „Was hob’ 
in meinem Weingart zu ſuchen? Woan i 
noch 'mal betreff, ſchlag i Dir den Schädel ei 
Sakrament!“ „Na, na, beruhigt Euch,“ ſaß 
der Fremde. „Ich habe das Gut, von den 
ein Stück an Euch verpachtet wurde, gekauft“ 
„Schau, ſchau, der neue Herr Eigenthümer,“ 
ſagt der Pächter und läßt die Hacke ſinken. 
„Nun bin i nur ſeelensfroh, daß i nit grob ge⸗ 
worden bin.“ 


* 

* [Ein Milderungsgrund.] Entſetzlich, 
Johann, Sie haben ja einen Rauſch!“ — „Ja, 
gnä' Frau! 's aber ein ehrlicher, ſelbſt bezahlter, 
und keiner von Ihrem Wein — geſtohlener!“ 
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